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Einigung der Sachverſtändigen.
Deutſchland zahlt jährlich 1675 Millionen Mark.

Paris, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Der im Prinzip von der
deutſchen Delegation angenommene amerikaniſche Kompro-
mißvorſchlag, deſſen Schickſal nunmehr das Schickſal der Kon
ferenz bedeutet, ſieht in ſeiner jetzigen Form die Zahlung einer

Anfangsannuikät in Höhe von 1675 Millionen Mark vor.
Die deutſche Delegation hofft von den Alliierten noch neue

Herabſetzung auf 1650 Millionen Mark erreichen zu können. Für
die erſten 15 Jahre ſteigen die Zahlungen um je 25 Millionen pro
Jahr an, um ſich alsdann bis zum 37. Jahre langſam zu erhöhen.
Die Durchſchnittsannuität würde ſich für die erſten 10 Jahre auf
1760 bis 1785, für die geſamten 37 Jahre auf 1980 Millionen
ſtellen. Es tritt dazu der Zinſen und Tilgungsdienſt für die Da-
wesanleihe in Höhe von 70 Millionen Mark jährlich, ſo daß der
Durchſchnitt der 37 Jahreszahlungen rund 2050 Millionen Gold-
mark betragen würde. Das würden

450 Millionen Mark weniger als im Dawesplan vorgeſehen

waren und 200 Millionen Mark weniger als die Alliierten in
ihrem Memorandum fordern. Jn dem Alliierten-Memorandum
wurde z. B. eine Durchſchnittsannuität von 2198 Millionen ge
fordert, wozu noch 55 Millionen Mark rückſtändige amerikaniſche
Beſatzüngskoſten traten. Vom 37. bis 58. Jahre ſoll der dann noch
beſtehende Saldo der interalliierten Schulden an Amerika durch die
Gewinne der zu gründenden Raparationsbank aufgebracht werden.

Von alliierter Seite iſt bieher zu dieſem Kompromiß-
vorſchlag

noch keine offizielle Aeußerung erfolgk,
doch läßt ſich aus den inoffiziell geführten Beſprechungen der
Schluß ziehen, daß ſich die italieniſchen, engliſchen, japaniſchen und
wohl auch die belgiſchen Delegierten zur Annahme entſchließen
werden. Alles hängt demnach von der Haltung der franzö
ſiſchen Delegation ab, Bereits am Dienstag dürfte man über
ihre Haltung klar ſehen. Der Führer der franzöſiſchen Delegation
Moreéeagau iſt am Montag wieder in Paris eingetroffen und hat
mit ſeinen Kollegen ſofort mit dem Studium der neuen Vorſchläge
begonnen. Inzwiſchen hat die

deutſche Delegation ihre ſchriftliche Stellungnahme

zu den amerikaniſchen Vorſchlägen den Delegierten der. Gläubiger-
länder überreicht. Die wichtigſte darin enthaltene Bedingung zielt
darauf ab, die

Möglichkeit einer Reviſion offen zu halken

für den Fall, daß die von Deutſchland übernommenen Verpflich
tungen die Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft überſteigen ſollten.
Die deutſche Delegation iſt dabei von dem Geſichtspunkt ausge
gangen, daß ſie mit der Annahme des Youngſchen Kompromißvor-
ſchlages einer Annuitätsreihe zugeſtimmt hat, die ſich vom reinen
Sachverſtändigenſtandpunkt nicht mehr rechtfertigen läßt. Sie
hatte in ihrem Memorandum das Maximum der rein wirt-
ſchaftlich betrachteten Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf 1650
Millionen Mark jährlich fixiert. Wenn ſie nunmehr aus. Erwä-
gungen politiſcher Zweckmäßigkeit heraus und wohl in
erſter Linie, um die Konferenz nicht am Widerſtande Deutſchlands
ſcheitern zu laſſen, den von ihr ſelbſt geſteckten Rahmen über-
ſchritten hat, ſo glaubt ſie auf der anderen Seite dafür Sorge tragen
zu müſſen, die deutſche Wirtſchaft vor den Folgen einer etwaigen
Meberlaſtung zu ſchützen. Sie verlangt zu dieſem Zwecke die

Einführung einer Klauſel,
die die Möglichkeit einer Reviſion des neuen Zahlungsplans offen
hält für den Fall, daß die von Deutſchland jetzt übernommenen Ver-
pflichtungen die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Wirtſchaft überſteigen
ſollte. Dieſe Forderung iſt logiſch, und ihre Durchführung wird auch
von der Gegenſeite nicht ernſtlich beſtritten werden können. Weiter
beſteht die deutſche Delegation darauf, daß der

größte Teil der Annuitäten weiterhin kransfergeſchützt bleibt.

Für einen ziffernmäßig noch nicht feſtgelegten Betrag wird die Ver
günſtigung eines Aufbringungsmoratoriums gefordert, wie ſie den
Schuldnern der Vereinigten Staaten gewährt worden iſt. Alle von
der deutſchen Delegation geſtellten Bedingungen ſind rein wirt-
ſchaftlicher Natur. Sie werden von den Gläubigern ſicher
heftig umſtritten werden und die Diskuſſion könnte ſich unter dieſen
Umſtänden noch einige Zeit ausdehnen.

Jmmerhin wird die Gefahr eines Fiaskos der ſeit nunmehr drei
Monaten dauernden Beratung um eine endgültige und abſchlie
ßende Löſung der Reparationsfrage nach den weitgehenden Kon
zeſſionen, zu denen Dr. Schacht ſich

unker dem Druck der Verhältniſſe
nunmehr entſchloſſen hat, als endgültig gebannt angeſehen
werden dürfen. Die noch beſtehenden Divergenzen ſind ſo weit
verringert, daß, wenn es der Sachverſtändigenkonferenz nicht ſelbſt
gelingen ſollte, ſie endgültig zu bereinigen, eine Verſtändigung
zwiſchen den Regierungen kaum noch auf unüberwindliche Schwie
rigkeiten ſtoßen könnte.

Schachts Vorbehalte.
Paris, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche Delegierte

Owen Do ung hat am Montag abend der Sachverſtändigenkom-
miſſion ſein Memorandum überreicht, worin er die Einzelheiten
der Einigung mit Reichsbankpräſident Dr. Sch acht auseinander
ſetzt. Eine Diskuſſion über das Dokument konnte geſtern nicht
mehr begonnen werden. Auf Antrag des Gouverneurs der Bank

von Frankreich, Moreau, wurde beſchloſſen, daß Dr. Schacht
heute ſeinerſeits ein Memorandum übergeben werde, worin er
ſeine gemachten Vorbehalte an der Youngſchen Einigungsformel
niederlegen ſoll.

Wie der „Petit Pariſien“ zu wiſſen glaubt, ſeien dieſe Vorbe
halte zweierlei Art: Einmal verlange Dr. Schacht die Schaffung
einer Reviſionskommiſſion, die von Zeit zu Zeit die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands prüfen ſoll, dann fordere Dr.
Schacht, daß die Kriegsſchulden der kleinen Alliier-
ten bei den Großmächten von der Geſamthöhe der deutſchen Schuld
in Abzug gebracht würden.

Der „Petit Pariſien“ behauptet, daß dieſe beiden Vorbehalte,
deren richtige Wiedergabe durch das Blatt recht zweifelhaft er
ſcheint, vollkommen unannehmbar ſeien. Nicht nur
Frankreich, Belgien und Italien proteſtierten dagegen, ſondern
auch England zeige ſich weniger bereit zur Annahme, da der
Youngſche Plan zu ihren Ungunſten den Verteilungsſchlüſſel von
Spaa abändere.

Ruhe in Berlin.
Berlin, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Die vergangene Nacht iſt in

Neukölln und auf dem Wedding vollkommen ruhig verlaufen. Es
wurden weder Schüſſe abgegeben, noch iſt die Polizei tätlich ange
griffen worden.

Anklage gegen 85 Perſonen.

Von dem im Zuſammenhang mit den Zuſammenſtößen in Ber
lin verhafteten Perſonen dürfte gegen 85 Anklage wegen Verdacht
des Aufruhrs, Landfriedenbruchs und des Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt erhoben werden.

24 Todesopfer.
Amtlich wird die Zahl der Maiopfer jetzt auf 24 angegeben.

Auf Grund einer Demonſtration der KPD. haben die Hinterbliebe-
nen einzelner Opfer der blutigen Zuſammenſtöße in Berlin gegen
die Polizei Strafanzeige geſtellt. Auf dieſe Art ſoll der Nachweis
geführt werden, daß ſämtliche Opfer auf die Schüſſe der Polizei zu
rückzuführen ſind. Am Montag wurde u. a. auch der neuſeelän-
diſche Journaliſt Mackey obduziert.

Was wird mit der Abrüſtung
Die Kommiſſion hak geſtern vorläufig Schluß gemacht.

Genf, 6. Mai. (Eig. Drahtb.). Die Abrüſtungskommiſſion ſchloß
am Montag ihre Tagung ab, nachdem die Behandlung der See
abrüſtung auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wurde. Es wurde dem
Präſidenten überlaſſen, im Einvernehmen mit den Marinemächten
ein Datum für den Wiederzuſammentritt der Kommiſſion feſtzu

ſetzen.

Die Kommiſſion hat ſich nicht vertagt, ſondern hat, wie ihr Vor
ſitzender Politis ſich ausdrückt, „den erſten Teil der ſechſten Ta
gung beendet, um nach unbeſtimmter Zeit den zweiten Teil derſel-
ben Tagung abzuhalten“. Das bedeutet, daß

dem Völkerbundsrat kein Bericht erſtattet wird,

und der Völkerbundsrat ſich infolgedeſſen nicht ohne weiteres mit
dem negativen Verlauf der Abrüſtungsvorarbeiten beſchäftigen
kann. Nur die Völkerbundsverſammlung wird im Jahresbericht
des Völkerbundsſekretärs über dieſe Verhandlungen unterrichtet
werden, aber, wie der Jtaliener ausdrücklich bemerkte, trägt für
dieſen Bericht der Völkerbundsſekretär die Verantwortung und
nicht die Kommiſſion, ſo daß man ſich jederzeit hinter die Ausflucht,
daß es ſich nicht um einen offiziellen Kommiſſionsbericht han-
delt, verſtecken kann. Dieſer Geſchicklichkeit entſpricht die Schl u ß-
rede Politis'. Sie ließ einfach alles Nichterreichte beiſeite,
ſprach nebenbei von einigen radikalen Vorſchlägen, für die die
Mehrheit der Kommiſſion nicht gewonnen werden. konnte und be
hauptete im übrigen, daß alles im beſten Laufe ſei, daß die Kom-
miſſion beim nächſten Zuſammentritt, dem letzten vor der Einberu
fung der Abrüftungskonferenz, eine Konvention fertigſtellen würde.

Jm übrigen iſt ſelbſt dieſer Zuſammentritt noch ſehr unbe
ſt im mt. Die Seemächte betonen immer wieder, daß ihre Eini
gung ſehr komplizierte techniſche Arbeiten bedinge, und es wird
von ihrer Seite ſchon jetzt geſagt, daß man früheſtens im Ok-
tober wieder zuſammenkommen könne. Damit iſt Bernſtorffs Ver
langen, ſich auf den Zuſammentritt vor der Völkerbundsverſamm
lung einzurichten, von vornherein ausſichtslos. Wie nach der vori-
gen Tagung dürfte es auch diesmal dazu kommen, daß aus dem
Oktober der Anfang des nächſten Jahres wird.

Mißglückter Mordanſchlag auf Calles.
Auf den früheren Präſidenten von Mexiko, Calles, wurde

ein Anſchlag verſucht. Calles befand ſich in Hermoſillo, wo ihm zu
Ehren ein Empfang veranſtaltet wurde. Unter den Anweſenden
war auch der Sohn des ehemaligen Gouverneurs von Sonora, der
plötzlich auf Calles zutrat und die Arme ausbreitete, als ob er ihn
umarmen wolle Jn dieſem Augenblick bemerkte man in der Hand
des jungen Mannes ein Meſſer Es gelang einem Offizier, den
Angreifer. zu entwaffnen.

Schutz vor Putſchiſten.
Die Kommuniſten und der „Rote Frontkämpferbund“ haben auf

die von der preußiſchen Regierung ergriffenen Maßnahmen ſyſte
matiſch hingewirkt. Das ergibt ſich ſchon daraus, daß ſie die Vor
arbeiten zu dem erwarteten Verbot von RotFront ſchon ſeit Wo-
chen betrieben haben. Sie haben ihre Bankkonten, die ſonſt be
ſchlagnahmt worden wären, lange vorher abgehoben und haben
ſchon ſeit langem ihre Funktionäre aufmerkſam gemacht, daß ſie
ſich auf die illegale Einſtellung ihrer Organiſation vorbereiten.

Von den preußiſchen Regierungsſtellen iſt wahrhaftig alles ge
tan worden, um die Kommuniſten an ihrer erhofften Märtyrerrolle
zu verhindern. Man hat die kommuniſtiſche Preſſe ſchimpfen laſ-
ſen wie ſie wollte, obgleich ſelbſt in dem freieſten Staate der Welt
es Handhaben genug gegeben hätte, dieſer Hetzerei wirkungsvoll
entgegenzutreten. Jnzwiſchen iſt das Geſchimpfe ſo laut geworden,
und hat ſich in ſeiner Tonart ſo ſtark überſchrien, daß ſelbſt die
eigenen Anhänger dieſe Sprache nicht mehr ernſt nahmen

Leider verhinderten die Todesopfer von Berlin und die frechen
Ankündigungen weiterer Putſche und Straßenkämpfe die gemein
gefährlichen Putſchtreiber weiter unter ſich zu laſſen und ſich ſelbſt
unmöglich zu machen. So mußte ſelbſt ein ſozialdemokratiſcher
Innenminiſter in Preußen wohl oder übel das Verbot des „Roten
Frontkämpferbundes“ ausſprechen und gegen die Hemmungsloſig-
keit der kommuniſtiſchen Preſſe einſchreiten. Jnzwiſchen iſt auch
die Magdeburger „Tribüne“ verboten worden und das
Verbot des Roten Frontkämpferbundes auch auf Bayern aus
gedehnt worden.

Am kommenden Montag tritt der preußiſche Landtag
zuſammen, und die erſte Angelegenheit, mit der er ſich zu beſchäfti
gen hat, wird eine Abrechnug mit den kommuniſtiſchen Putſchtrei
bern ſein. Die Kommuniſten haben, nämlich im Landtag einen
Mißtrauensantr,ag gegen Braun und Grezeſinſki
eingebracht, und dieſen ausdrücklich mit den Berliner Vorkomm
niſſen am 1. Mai begründet. Die Moskauer werden ſich wundern.
Man wird ihnen vor aller Oeffentlichkeit am kommenden Montag
im Landtag einen Spiegel vorhalten, und wird darlegen, weshalb
und wieſo ein Verbot der kommuniſtiſchen Exzeſſe zum Schutze der
friedlichen Bevölkerung unbedingte Notwendigkeit war. Das Er
gebnis dieſer Feſtſtellungen wird wahrhaftig kein Ruhmesblatt für
die Pieck, Stöcker und Genoſſen ſein.

Wer ſich in der deutſchen Republik im Rahmen der beſtehenden
Geſetze politiſch betätigt, wird in keiner Weiſe daran behindert. Jm
Gegenſatz zu Jtalien und Rußland kann im Bereich der ſchwarz
rotgoldenen Pfähle jeder Staatsbürger ſeine Anſichten frei und
offen vertreten und Anhänger werben. Sobald er ſich aber im
Widerſpruch zu den herrſchenden Geſetzen ſtellt, zu Verbrechen auf
reizt und auf gewaltſamem Wege den Beſtand der Republik be
droht, tritt die ſelbſtverſtändliche Notwehr des Staates in
Kraft. Um nichts anderes handelt es ſich hier bei dem Verbot des
Roten Frontkämpferbundes und bei der Unterdrückung von Preſſe
organen, welche die Gewalt auf ihre Fahnen geſchrieben haben.

Man darf erwarten, daß hier keinerlei Unterſchied gemacht wird
zwiſchen Rechts und Links-Putſchiſten. Deshalb iſt es auch an der
Zeit ſich den „Stahlhelm“ wieder einmal genau anzuſehen.
Dieſe Herrſchaften liebäugeln in der letzten Zeit wieder bedenklich
mit Putſchabſichten. Der Stahlhelmhäuptling Seldte, dem man
nachſagt, daß er in ſeiner Organiſation das gemäßigte Element dar
ſtellt, im Gegenſatz zu dem wilden Düſterberg, hat am vorigen
Sonntag anläßlich des Königsberger Stahlhelmtages
Ausführungen gemacht, die ohne weiteres auch ein Verbot des
Stahlhelms rechtfertigen. Jm vertrauten Kreiſe und zwar bei
einer Führerbeſprechung ließ ſich Seldte folgendermaßen ver
nehmen:

„Der Zeitpunkt nähert ſich, an dem Reichstag und Reichs
regierung vollkommen abgewirtſchaftet haben und der
Stahlhelm gezwungen iſt, Entſchlüſſe von größter Tragweite zu
faſſen. Die gehobene Schicht der Geſellſchaft, Landadel und Jndu
ſtrielle, aus deren Reihen ſich die Führer innerhalb des Stahlhelms
rekrutieren, müſſen deshalb über die Ziele des Stahlhelms ein-
gehend informiert ſein.

Was iſt der Stahlhelm Was will er? Jn erſter Linie
eine Wehrorganiſation, Erſatz für die 1918 zerſchlagene
Wehrmacht des Reiches. Leitender Gedanke des Stahlhelms
iſt, die ſtaatliche Unabhängigkeit nach außen hin zu gegebenem
Zeitpunkt zu erkämpfen. Möglich wird das, wenn die ſtaatliche
Macht im Jnnern erſt vom Stahlhelm erobert, der frühere Zuſtand,
daß die gehobenen Schichten die Geſchicke des Volkes wieder beſtimm
men können, wieder hergeſtellt iſt. Die Verfaſſung von
Weimar muß deshalb fort. Da ſie zurzeit durch illegale
Mittel nicht beſeitigt werden kann, iſt ein anderer Weg einzuſchla-
gen und zwar der, der Verfaſſungsänderung. Zunächſt muß, um
zum Ziele zu gelangen, die Macht des Reichspräſidenten erweitert
werden. Deshalb das Stahlhelm-Volksbegehren. Jn vertraulichen
Beſprechungen der letzten Tage in Berlin habe ich ſowohl von dem
Hamburger Vorſitzenden der Deutſchnationalen
Volkspartei als auch vom Landbund die Zuſage erhalten,
daß beide ſich dem Volksbegehren anſchließen werden.
Gleichzeitig iſt eine Einigung mit Hitler zuſtande ge-
kommen. Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei und Stahlhelm,
deren Ziele identiſch ſind, werden in Zukunft zuſammen arbeiten
und vereint kämpfen. Der Stahlhelm drängt nach Ak-
tivität. Gelingt es ihm nicht, diejenigen Maſſen zu erfaſſen,
um die er wirbt, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn er daraus
Konſequenzen ziehen wird und zu gegebenem Zeitpunkt Mittel
anwwenden muß, die von ganz links propagiert
und angewandt werden.“
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Dazu iſt zu ſagen, daß der „Stahlhelm“, wenn er tatſächlich mit
den Mitteln „die von ganz links propagiert und angewandt wer
den“ ſeine fernere Tätigkeit beſtreiten will, auch reif zur Auflöſung
iſt. Was man den Kommuniſten verbietet, darf man den Stahl
helmern nicht geſtatten. Im übrigen iſt es ſehr reizvoll, zu hören,
daß der Stahlhelm, der ſich der Ehrenmitgliedſchaft des Reichsprä
ſidenten erfreut, mit den Nationalſozialiſten und extremen Haken-
kreuzlern eine Geſinnungsgemeinſchaft bildet.

Nach dieſer Erklärung Seldtes iſt der Stahlhelm nicht anders
zu bewerten als Rot-Front. Hinweg mit ihm!

Internationale Wirtſchaftsfragen.

Genf, 6. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Wirtſchaftsrat des
Völkerbundes trat am Montag zu ſeiner zweiten Tagung zu
ſammen. Jn ſeiner Einleitung ſchlug der Vorſitzende Theunis
Belgien eine Teilung der Zölle in

berechtigte und unberechtigte Zölle

vor. Dabei will er in erſter Linie den Zollſchutz von Export
induſtrien als unberechtigt bezeichnet wiſſen. Der deut
ſche Staatsſekretär Trendelenburg gab einen Rückblick über
die Arbeiten des Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes im ver-
gangenen Jahr. Der franzöſiſche Bauernführer Gautier forderte
einen Vertreter der Landwirtſchaft zum Ausſchuß.

Am Nachmittag führte der Vertreter der internationalen Han-
delskammer Pirelli, der als italieniſcher Sachverſtändiger an
den Pariſer Reparationsverhandlungen teilnimmt, über die even
tuelle Gründung einer

inkernationalen Reparationsbank
folgendes aus: „Jch kann hier über die langwierigen und ſorgfälti
gen Pariſer Verhandlungen keine Geheimniſſe verraten, möchte aber
doch auf einen Punkt, der kein Geheimnis iſt, näher eingehen. Wir
intereſſieren uns im beſonderen für die Gründung einer Bank zur
internationalen Regelung des Reparations
problems und anderer internationaler Finanzangelegenheiten.
Es handelt ſich um eine ganz neue und ſehr wichtige Mantfeſtation
internationaler Zuſammenarbeit. Wenn trotz aller noch zu über-
windenden Schwierigkeiten eine Einigung erreicht wird, würde dieſe
Bank vor allem das Hauptſtück der Löſung der Repa
rationsfrage ſein. Sie würde außerdem für den Welt
handel und die Finanz wirtſchaft Erleichterungen
ſchaffen. Sie würde ein neues Element der Stabilität und ein
neues Mittel der Regelung internationaler Finanzbeziehungen be
deuten. Wir haben nicht die Abſicht, eine Ueberbank zu errichten,
aber einen Organismus, der die Aufgaben erhält, die wegen ihres
internationalen Charakters von den Zentralbanken der verſchiede
nen Länder nicht bewältigt werden könen. Dieſe Bank würde im
Intereſſe der ganzen Welt arbeiten und trotzdem die
finanzielle Autonomie der einzelnen Länder reſpektieren. Sie liegt
infolgedeſſen ganz auf der Linie der Axbeit, die wir auch hier im
Wirtſchaftsrat verfolgen.“

Zur Reform der Arbeitsloſenverſicherung
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett beſchäftigte ſich

am Montag mit der Frage der Einführung von Reformen auf
dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung. Es
wurde dabei die Abſtellung der Uebelſtände ins Auge gefaßt, die
ſich in der Praxis ſeit Jnkrafttreten der Arbeitsloſenverſicherung
herausgeſtellt haben. Bei dieſer Gelegenheit wurde feſtgeſtellt, daß
es mit der Beſeitigung dieſer Unzuträglichkeiten allein nicht ſein
Bewenden haben kann. Die Finanzlage des Reiches iſt
ſo ernſt, daß die Jnanſpruchnahme von öffentlichen Mitteln im
bisherigen Ausmaß vollkommen unmöglich iſt und ſich über die
ſchon im Haushalt bereitgeſtellten Mittel hinaus nur im Falle ganz
außergewöhnlicher Ereigniſſe rechtfertigen läßt. Das Reichskabinett
war daher der Meinung, daß eine Aenderung der Arbeitsloſenver
ſicherung auch auf die Finanzlage des Reiches Rückſicht nehmen
muß.

Die Reichsregierung wird in Form eines Geſetzentwurfes ein
Sofortprogramm über die Abſtellung von Mißſtänden auf dem Ge
biete der Arbeitsloſenverſicherung aufſtellen und außerdem einen
Ausſchuß von Sachverſtändigen einſetzen, mit den in größter Be
ſchleunigung Richtlinien für eine Umgeſtaltung des Arbeitsloſen
verſicherungsgeſetzes erörtert werden ſollen.

Gemeindewahlen in Frankreich.
Paris, 6. Mai. (Eig. Drahtb.). Das Geſamtbild der Kommu

nalwahlen, an denen ſich im ganzen Lande die Bevölkerung mit
beſonderem Eifer beteiligte, wird ſich erſt nach den Stichwahlen
überſehen laſſen. Vorläufig ſind, wie das Jnnenminiſterium mit
teilt, von 771 Gemeinden mit über 5000 Einwohnern 640 Ergeb-
niſſe bekannt und davon wurden nur 225 endgültige. Jn 130 Fäl-
len iſt das Ergebnis der am nächſten Sonntag vorzunehmenden
Stichwahlen mit Sicherheit vorauszuſehen, während es in 385 Fäl
len zweifelhaft bleibt.

Mit beſonderem Stolz weiſt der ſozialiſtiſche „Populaire“ auf
die Erfolge hin, die diesmal die Sozialiſtiſche Partei in zahlreichen
Landgemeinden erringen konnte. Jn Bordeauyx iſt der bisherige
ſozialiſtiſche Bürgermeiſter mit der geſamten ſozialiſtiſchen Liſte in
den Stadtrat wiedergewählt worden. Ein für die Sozialiſten gün-
ſtiger Ausfall der Stichwahlen iſt in den Städten Tours, Grenoble
und Reims behauptet und Breſt dazu gewonnen.

Jn Paris ſind von den 80 zu wählenden Stadtvertretern 44
endgültig gewählt, davon 34 Mitglieder der Rechten. Die franzö
ſiſche Hauptſtadt war von jeher ein Hort der Reaktion. Daran hat
ſich leider auch diesmal nichts geändert.

Attentat auf Woldemaras.
Geköket wurde ſein Begleiter.

Riga, 7. Mai. (Eig. Funkm.). Auf den litauiſchen Miniſterprä
ſidenten Woldemaras wurde am Montag abend, als er im Begriff
ſtand, mit ſeiner Frau und ſeinem Adjutanten die Staatsoper auf
zuſuchen, ein Revolverattentat verübt. Der Adjutant wurde auf
der Stelle getötet, der Attentäter, der ſieben Schüſſe abgab, konnte
im Schutze der Dunkelheit entfliehen.

Landkag am kommenden Monkag. Der Aelteſtenrat des Preu
ßiſchen Landtags lehnte am Montag den Antrag der Kommuniſten
auf ſofortige Einberufung des Plenums ab. Es wurde beſchloſſen,
den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag gegen den Miniſterpräſi
denten und den Jnnenminiſter in der für den 13. Mai vorgeſehe
nen Landtagsſitzung als erſten Punkt auf die Tagesordnung zu
ſetzen.

Der bekannte Putſchiſt Oberſt Bauer iſt in Schanghai ein
Opfer der Blattern- Epidemie geworden. Bauer erkrankte an Bord
eines chineſiſchen Kriegsſchiffes auf dem Yangtſe-Fluß, von wo er
den erfolgreichen Feldzug des Generals Dſchiangkaiſchek gegen die
ſogenannte Kwangſi Generalstruppe geleitet hatte. Jetzt iſt er ge
ſtorben

Vor dem Schwurgericht Jnſterburg wurde am Montag
mit dem Wiederaufnahmeverfahren gegen den ehemaligen Hilfs
gendarm

Paul Dujardin
begonnen, der vor zehn Jahren wegen angeblichen Mordes an dem
Beſitzer Jaquet aus Klein-Kohliſchken zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt worden war.

Zunächſt wurde der Angeklagte Dujardin eingehend ver-
nommen. Er war im März 1919 nach Klein-Kohliſchken zum Schutz
der Forſtkaſſe geſchickt worden. Dort ſchlief er im Hauſe Jaquets
mit einem Forſtgehilfen zuſammen, in einer Kammer. Mit den
Eheleuten Jaquet ſo gibt er an habe er ſich ſehr gut ver
tragen. Der Geldſchrank mit dem Jnhalt der Forſtkaſſe ſtand in
einem Wohnraum neben dem Schlafzimmer der Eheleute Jaquet.
Frau Jaquet hatte den Schlüſſel zu dem Geldſchrank. Jn der Nacht
vom 8. zum 9. Mai 1919 war ein

Einbruch in das Kaſſenzimmer verübt worden.
Dujardin wurde von Jaquet geweckt und in das Zimmer geholt.
Es lagen dort zerſtreute Abendblätter, eine elektriſche Taſchen-
lampe, abgeſchnittene Späne und ein nagelneues Taſchenmeſſer.
Im Fenſter war eine Scheibe zertrümmert. Indeſſen lagen die

Splikter nicht im Zimmer, ſondern an einer Mauer im Garten.

Geſtohlen war nichts. Bei einer Durchſuchung des Gartens
entdeckte man keine Spur. Dujardin erklärt, er habe verſchie
dentlich auf dem Umſtand hingewieſen, daß im Zimmer keine Glas-
ſplitter zu finden waren. Auch habe er ſeinem Vorgeſetzten, einem
Gendarmen Barſchus, über den Einbruchsverſuch Meldung er
ſtattet. Barſchus habe jedoch ſeine Meldung nicht weiter gegeben

Genegaral Jacquemot

wird demnächſt die Nachfolge des zurücktretenden Generals Guil-
laumat im Oberbefehl der franzöſiſchen Rheinarmee in Mainz über
nehmen. Jacquemot war zuletzt Kommandant des 14. Armeekorps
und Militärgouverneur in Lyon.

Faſchiſtiſche „„Wahlen“.
Wie Muſſolini ſein Plebiſzit machke.

Der frühere italieniſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Turati ver
öffentlicht in einem von der antifaſchiſtiſchen „Konzentration“, der
großen italieniſchen Emigrantenorganiſation, in Paris herausgege-
benen Jnformatibnsblatt Einzelheiten über die Methoden, mit de
nen der Faſchismus ſein Plebiſzit durchführte: Methoden, die jede
Erwartung auch der entſchiedenſten Gegner des Faſchismus über
ſteigen.

Die „Vorbereitungen“ zum Plebiſzit gehen nach Turati ſchon
auf das Jahr 1924 zurück, von welchem ab allmählich 3 Millionen
Wähler einfach von der Wählerliſte geſtrichen wurden, weil ihre
antifaſchiſtiſche Geſinnung bekannt war. Als der „Wahlkampf“
einſetzte, ſtellte ſich heraus, daß nur die Regierung zu ſeiner Füh
rung berechtigt war. Jede gegen die Regierung gerichtete Propa
ganda wurde ſofort beſtraft. Offiziell war die Wahl geheim. Der
Wähler erhielt zwei Wahlzettel, von denen einer mit den Landes-
farben geſchmückt war, während der andere, oppoſitionelle, in weiß
prangte. Die Wähler erhielten, außer in einem Teil der Groß-
ſtädte, überall nur den patriotiſchen Zettel gereicht. Verlangten
ſie den anderen, ſo wußte man ſchon, wie es mit ihnen beſtellt war.
In tauſenden von kleinen Städten konnte der Vorſitzende übrigens
auch auf Verlangen keinen weißen Zettel geben. Ein ſolcher Fall
war offenbar nicht vorgeſehen. Erwies es ſich, daß ein Unglück
licher trotz allem gegen die Regierung ſtimmte, ſo erwartete ihn die
ſchlimmſte Strafe: Wenn er nicht auf der Stelle verprügelt
oder gar zu Tode geprügelt wurde, was in einer ganzen Reihe von
Fällen geſchah, wurde er als Arbeiter und Angeſtellter entlaſſen
Gehörte er einem freien Berufe an, ſo ſtrich ihn die Berufsgemein
ſchaft aus ihrer Mitgliederliſte, wodurch er aller Vorteile der Zu
gehörigkeit verluſtig ging. Unter dieſen Umſtänden dürfte die Ver
mutung der Wahrheit entſprechen, daß die Zahl der Opponenten
jedenfalls nicht einmal ſo groß war, wie die Regierung ſie angab,
und daß man ſie willkürlich feſtgeſetzt hat, um die furchtbare Wirk
lichkeit zu verhüllen.
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Neun Jahre unſchuldig im Zuchthaus
Die Wiederaufnahme des Prozeſſes Dujardin.

und auch keine ſonſtigen Ermittlungen über die Angelegenheit an
geſtellt.

Jn der Mordnacht iſt Dujardin nach ſeiner Schilderung um
Mitternacht nach Hauſe zurückgekehrt. Am Arbeitszimmer berich
tete er der Frau Jaquet, daß ſich im Dorf ein Pferdediebſtahl er
eignet habe. Daher erbot ſich Dujardin, in der Nacht zu wachen,
was jedoch von Frau Jaquet abgelehnt wurde. Daraufhin ging
Dujardin ſchlafen. Plötzlich habe er Rufe gehört:

„Hilfe, mein Mann, Mörder!“
Er habe ſeinen Karabiner angelegt, da ſich in der Tür eine
weiße Geſtalt bemerkbar machte. Dieſe habe gerufen: „Nicht
ſchießen, ich bins, Frau Jaquet“. Dujardin riß den in ſeinem Zim
mer ſchlafenden Forſtgehilfen aus dem Bett. Beide folgten Frau
Jaquet. Dujardin ſtürzte in verſchiedene Zimmer und leuchtete
mit einer Taſchenlampe, ohne etwas zu entdecken. Jm Schlaf-
zimmer fand er ſchließlich Jaquet mit offenem Munde im
Bett liegend. Bei näherem Hinſehen ſtellte ſich heraus, daß er tot
war. Dujardin lief zur Frau Jaquet im Nebenzimmer. Jhre
Hand blutete. Sie verlangte Leinwand zu einem Verband.
Dujardin ſelbſt legte ihr einen Notverband an und ſchickte einen
Kutſcher zum Arzt. Dieſen Kutſcher beauftragte Frau Jaquet,

einen Kaſten Bier mikzubringen.
Auf die Frage Dujardins, wozu das Bier dienen ſolle, erwiderte ſie:

„Wenn die Verwandten kommen, muß ich doch ekwas da haben.
Jetzt verlangte Dujardin den Schlüſſel des Geldſchranks, um

nachzuprüfen, ob ein Diebſtahl verübt worden ſei. Frau Jaquet
lehnte es jedoch ab, ihm die Schlüſſel zu geben. Darauf habe er ſie
über die Einzelheiten des Vorgangs verhört. Die Frau erzählte,
ſte ſei durch einen Schrei ihres Mannes wachgeworden und
habe geſehen, daß

ein ſchwarzer Mann ſich über Jaquet gebeugt
habe. Hierauf ſei ein Schuß gefallen. Dujardin hielt der Frau
vor, er habe ihr doch ſeinen Revolver zum Schutz ge
geben. Frau Jaquet erklärte, ſie habe dieſen Revolver ver
legt. Jm Zimmer machte ſich aber ein ſüßer Geruch be
merkbar, der immer entſtand,
wenn Pakronen aus dem Revolver Dujardins abgefeuert wurden.
Bei einer anſchließenden Durchſuchung des Gartens entdeckte Du
jardin weit und breit keine Spur. Auffallend war ferner, daß die
Tür vom Arbeitszimmer zum Flur, die um Mitternacht offen ſtand,
abgeſchloſſen war.

Der Gerichtsvorſitzende wies verſchiedentlich darauf hin, daß
Teile der Bekundungen Dujardins völlig neu

ſeien. Der Angeklagte erklärt das mit der Unzulänglichkeit
der damaligen Protokolle. Auf eine Anfrage des
Staatsanwalts ſtellte Dujardin feſt, daß ſeine Vermögensverhältniſſe
zur Zeit des Mordes ausgezeichnet waren.

ho esNeuer Oberkommandant der Beſatzungs
armee.

Filmreklame des Hohenzollernprinzen.
Prinz Louis Ferdinand von Preußen, ein Sohn des Exkron

prinzen, traf auf ſeiner Amerikareiſe in Los Angeles ein. Er hat
dort bereits für ſich gewaltige Reklame gemacht und erklärt, er ge
denke ſich in Los Angeles niederzulaſſen und eine Anſtellung bei
Ford anzunehmen. Er habe bereits Flugunterricht genommen. Eine
Filmſchauſpielerin ſcheint die Hauptattraktion des Prinzen zu ſein.
Lill y, Damit a heißt die Glückliche. Ford. habe ihm, erklärte der
Prinz in der „Los Angeles Times“, mehrere Tage lang Gaſt
freundſchaft in Detroit gewährt und ihm ein Auto geſchenkt. Mit
dem deutſchen Botſchafter in Waſhington war der Prinz dagegen
ſehr unzufrieden. Er habe um Vorſtellung beim Präſidenten Hoo
ver gebeten. Herr von Prittwitz habe jedoch erwidert, daß er nur
bei beſonders wichtigen Angelegenheiten Vorſtellungen im Weißen
Hauſe übernehmen könne, ein Standpunkt, der durchaus zu billigen
iſt. Der junge Prinz iſt indeſſen ſehr beleidigt, daß man ihn nicht
als prominente Perſönlichkeit bewertet hat und findet es geſchmack
voll, einem amerikaniſchen Blatte gegenüber Beſchwerden über den
Botſchafter ſeines Landes zu äußern, obgleich er ſelbſt bemerkt, ſein
Großvater in Doorn habe ihn gewarnt, ſich auf politiſche Erörte
rungen einzulaſſen.

Das Frauen-Wahlrecht in England.
In England ſind jetzt die Wählerliſten für die Neuwahlen im

Mai fertiggeſtellt worden. Durch die Anwendung des neuen Wahl
geſetzes; daß das Wahlalter der Frauen zum erſten Male mit dem
der Männer gleichſtellt, wird bei dieſen Wahlen die Zahl der wahl
berechtigten Frauen die der Männer um rund 950 000 überſteigen.
Jn den Liſten ſtehen die Namen von 7233 978 Männern und
8 185 710 Frauen. t

Ein bürgerlicher Amksvorſteher. Das Waldenburger
Schöffengericht verurteilte den ehemaligen Amtsvorſteher Bernhard
Rühl aus Fallhammer wegen Amtsunterſchlagung zu ſechs Mo
naten Gefängnis. Eine mitangeklagte Verwaltungsgehilfin wurde
freigeſprochen. Eine Kontrolle der Rühl unterſtehenden Amtskaſſe
hatte ein Defizit von etwa 5500 Mark ergeben. Jahrelang hatte der
Angeklagte Einkragungen in Einnahme und Ausgabebüchern völ-
lig unterlaſſen. Vor Gericht entſchuldigte er ſich mit ſeiner Un
fähigkeit in der Führung von Kaſſengeſchäften.

Ein König macht Bankerolk. Der frühere König des Hedſchas
und Scherif von Mekka, Huſfein Jbn Ali, der im Alter von 80
Jahren ſteht und ſeit ſeiner Abdankung vor vier Jahren in Zypern
lebt, iſt, wie Europapreß mitteilt, auf Antrag eines Gläubigers, dem
er 22 Pfund ſchuldete, bankerott erklärt worden. König Huſſein,
der in den beſcheidenſten Verhältniſſen lebte, hatte, um ſeinen
Lebensunterhalt zu beſtreiten, ein Ausfuhrgeſchäft errichtet, das
jedoch in Schwierigkeiten geraten war.

Gewerkſchaftliches.
In der Frankfurker Metallinduſtrie wurde der Vergleichsvor-

ſchlag des Schlichters für den Frankfurter Wirtſchaftsbezirk von
Arbeitgebern und Axbeitnehmern angenommen.
regelung bringt den ſchlechtentlohnten Metallarbeitern eine Lohn-
erhöhung bis zu vier Pfennig. Ueber die Feſtſetzung des Höchſt
verdienſtes ſollen in, den nächſten Tagen Beſprechungen ſtattfinden.

Endlich ein Lichtblick! Das preußiſche Staatsminiſterium hat in
der Lohnbewegung der Reichs und Staatsarbeiter jetzt erfreulicher
weiſe die Initiative ergriffen und die am Tarifvertrag für die preu
ßiſchen Verwaltungsarbeiter beteiligten Organiſationen zu Ver
handlungen über die Neufeſtſetzung der Löhne eingeladen, die kom
menden Mittwoch ſtattfinden. Hoffentlich gelingt es nunmehr, eine
die Arbeitnehmerorganiſation befriedigende Löſung zu finden. Zeit
dazu wäre es; denn die Verhandlungen ſchweben nun ſchon bereits
ſeit Anfang Februar.

Die neue Lohn
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2000 Todesopfer.
Furchibare Erdbebenkataſtrophe in Perſien

Teheran, 6. Mai. Das Erdbeben im Diſtrikt von Khoraſan nahe
der turkmeniſchen Grenze hat ſich nach den letzten Meldungen als
eine geradezu furchtbare Kataſtrophe herausgeſtellt. Mindeſtens
zweitauſend Menſchen haben den Tod gefunden, und die Ortſchaften
Kuſhan, Schirvan, Kifan und Bojuvan ſind wie vom Erdboden
weggewiſcht. Allein in Kifan wurden ſechshundertfünfzig. Tote,
und in Rabad, das gleichfalls zum größten Teil zerſtört wurde,
zweihundertfünfzig Tote feſtgeſtellt. Die Erderſchütterungen er
ſtreckten ſich bis nach Meſched, der Hauptſtadt der Provinz Khora
ſan, wo ungeheure Spalten und Löcher im Erdboden erſchienen
und zahlreiche Gebäude beſchädigt wurden.

Anvorſichklige Schützenbrüder. Das Landgericht Konſtan z
hatte vier Angeklagte, Martin, Hagen, Schweikart und Heizmann,
von der Anklage der fahrläſſigen Tötung freigeſprochen. Auf die
Reviſion des Staatsanwaltes hin verwies der erſte Strafſenat des
Reichsgerichts den Fall zur nochm. Verhandl. an die Vorinſtanz zu
rück. Der Angeklagte Heizmann unternahm im Auguſt vorigen
Jahres auf dem Schießplatz des Schützenvereins in Konſtanz
Schießübungen. Dabei verletzte er durch einen Schuß den Autofüh
rer Stieble ſo ſchwer, daß dieſer binnen einer Stunde an den Fol
gen des Schuſſes ſtarb. Schweikart hatte als Mitglied des Schützen
vereins ſeinem Schwager Heizmann die Erlaubnis zum Ueben in
dem Schießſtand gegeben. Martin und Hagen hatten als Vor
ſtands mitglieder des Vereins nicht für die Sicherheit des Schieß-
platzes geſorgt.

Großer Waldbrand. Jn dem zum Landkreis Hagen gehörenden
Amt Breckerfeld entſtand am Sonntag bei der Station Prio
rei ein Waldbrand, der bei dem herrſchenden ſtarken Wind raſend
ſchnell um ſich griff. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß. Un
gefähr 250 Morgen Wald ſind dem Feuer zum Opfer gefallen.

Kinobrand in China. Jn Jnkoou (Mandſchurei) kamen bei
einem Kinobrand 27 Perſonen ums Leben. Das Kino wurde voll
ſtändig eingeäſchert.

Ein Lokomokivführer ermordek? Zwiſchen Amiens und Lille
hielt plötzlich ein Güterzug auf offener Strecke. Der Heizer der
Lokomotive erklärte, der Lokomotivführer ſei abgeſtürzt. Später
fand man die Leiche des Führers verſtümmelt auf. Die weiteren
Ermittlungen laſſen die Behauptung des Heizers außerordentlich
fragwürdig erſcheinen, da man auf dem Führerſtand Blutſpuren
entdeckte. An einem ſchweren Hammer, der zur Zerſchlagung- von
Kohlenſtücken verwendet wird, klebten Blut und Haare. Der Heizer
wurde verhaftet. Er beharrte bisher bei ſeiner urſprünglichen
Ausſage.

Verein der VerwandkenMörder. Jm Tanganika-Territorium,
dem früheren DeutſchOſtafrika iſt das Beſtehen einer geheimen
Vereinigung entdeckt worden. Mitglieder werden in dieſe Geſell
ſchaft nur aufgenommen, wenn ſie den Nachweis führen können,
daß ſie wenigſtens zwei Verwandte ermordet haben. Die geſetz
gebende Verſammlung in Nairobi fordert die Regierung auf, dieſe
Geſellſchaft zu unterdrücken und aufzuheben. Beſondere Senſation
erregt es, daß ein „prominenter“ Eingeborenenführer Mitglied die
ſer Geſellſchaft der Verwandtenmörder ſein ſoll.

1500 Mark für den Skrick eines Selbſtmörders. Jm böhmiſch
mähriſchen Grenzwald wurde die Leiche eines Unbekannten aufge
funden, der ſich an einem langen Strick erhängt hatte. Auf die
Kunde von dem Leichenfund eilte die Bevölkerung aus der Um
gegend herbei, um ſich ein Stück von dem „glückbringenden“ Strick
zu ſichern. Es kam zu temperamentvollen Auseinanderſetzungen,
ja ſogar zu Tätlichkeiten, an denen insbeſondere Frauen beteiligt
waren. Schließlich fand der Ortsvorſteher einen Ausweg, indem
er den Strick ſtückweiſe meiſtbietend veräußerte; die Verſteigerung
brachte 12500 Kronen, alſo mehr als 1500 Mark zugunſten der
Ortsarmen.

Die Macht des Aktenzeichens. Jn Berlin wurde ein Mann
von der Polizei „vorläufig feſtgenommen“. Das Geſetz ſchreibt
vor, daß der Feſtgenommene innerhalb 24 Stunden dem Richter
vorgeführt werden muß. Dieſer hat entweder ſeine Freilaſſung oder
ſeine Verhaftung zu verfügen. Der Eingeſperrte wurde aber
keinem Richter vorgeführt. Er ſaß neun Tage lang, ohne verhaftet
zu ſein. Was war geſchehen? Der Mann war unter ein falſches
Aktenzeichen geraten. Neun Tage lang korreſpondierte er vergeb
lich mit der zuſtändigen Jnſtanz. Durch einen Zufall, nämlich
einen zweiten Jrrtum, erreichte er ſchließlich ſeine Fteilaſſung.

Großfeuer auf einem Bauernhof. Jn Stolzenburg (Kreis
Kolberg) brach in einer Scheune Feuer aus. Die Flammen ergrif
fen raſch auch ein Stallgebäude und einen Schweineſtall. Sämtliche
drei Gebäude brannten nieder. 27 Schafe kamen in den Flammen
um. Als Urſache des Feuers wird Brandſtiftung vermutet.

Schwere Amksunkerſchlagung. Jm Kreisamt des thüringiſchen
Landkreiſes Weimar ließ ſich der Kreisangeſtellte Otto Daube
aus Oberweimar große Veruntreuungen zu Schulden kommen. Der
bisher feſtgeſtellte Fehlbetrag überſchreitet 20 000 Mark. Daube
ſoll die Gelder in Häuſern und Hypotheken angelegt haben.

Ein verurkeilker Richter. Vor einem Budapeſter Gericht
wurde der Richter Stefan Nagy zu dreieinhalb Jahren Zucht
haus verurteilt. Nagy wurde des Mißbrauchs der Amtsgewalt zum
Zwecke der Bereicherung angeklagt.

Eine kroſtloſe Firma. Vor einem Düſſeldorfer Gericht
war ein Angeſtellter der land wirtſchaftlichen Firma „Terra
Nova“ wegen Urkundenfälſchungen und Unterſchlagungen ange
klagt. Der Verlauf der Gerichtsverhandlung ließ dieſe Anklage
jedoch völlig in den Hintergrund treten; die Firma wurde zur wirk
lichen Angeklagten. Der Angeklagte, ein ausgelernter verheirate-
ter Kaufmann, erhielt in dieſem „Muſterbetrieb“ ein Anfangsgehalt
von 85 Mark, das ſich im Laufe der Jahre auf 170 Mark erhöhte.
Der Angeſtellte hat jetzt beim Arbeitsgericht eine Forderung von
4000 Mark an rückſtändigem Gehalt eingebracht. Ein anderer An
geſtellter erhielt zuerſt 50 Mark, ſpäter 70 Mark monatlich. Unter
fünf Arbeitern darunter zwei landwirtſchaftlich ausgebildete
Kräfte kam wöchentlich die „Rieſenſumme“ von 60 Mark zur
Verteilung. Nach den Zeugenausſagen kam der Beſitzer der „Terra
Nova“ häufig angetrunken ins Geſchäft. Oft mußte man ihn bei
Beſuch von Kunden telefoniſch aus einer Kneipe herbeirufen. Ueber
die Zahlungsfähigkeit des Geſchäfts ſagte ein Zeuge wörtlich:
„Geld muß dageweſen ſein, denn für Sauf- und Jagdgelage waren
immer Mittel vorhanden!“

Verunkreuungen aus Nok. Der ehemalige Hauptkaſſierer eines
Chemnitzer Vereins, ein Dachdeckergehilfe, wurde vom dortigen
Schöffengericht wegen ſchwerer Untreue und Unterſchlagung zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Falſche Buchungen des Ange
klagten hatten den Anſchein erweckt, als handele es ſich um einen
ſehr hohen Fehlbetrag. Jn Wirklichkeit betrugen die Unterſchlagun
gen kaum 1000 Mark. Der Angeklagte war über ein Jahr lang
arbeitslos. Während dieſer Zeit erhielt er 24 Mark Arbeits
lofenunterſtützung in der Woche. Davon ging rund 30 Mark Miete
pro Monat ab. Mit dem Reſt mußte der Angeklagte ſeine Frau
und ſechs unwerſorgte Kinder ernähren. Jm Hinblick auf dieſen Um
ſtand billigte ihm das Gericht eine zweijährige Bewährungsfriſt
z

Rätſelhaftes Schickſal eines Fiſchdampfers.
Ein Wilhelmshavener Blatt veröffentlicht einen Bericht, nach

dem der ſchon über ein Jahr lang vermißte Fiſchdampfer

„Scharnhorſt“ von Ruſſen beraubt und die Mannſchaft eingekerkert

ſein ſoll. Der Dampfer „Scharnhorſt“ war am 7. November 1927
zu einer Fiſchfangreiſe nach dem Weißen Meer ausgelaufen. Er iſt
ſeither nicht zurückgekehrt. Die Reederei glaubte, der Dampfer habe
eine Kataſtrophe erlitten und die Beſatzung den Tod gefunden.
Die zuſtändigen deutſchen Schiffahrtsbehörden kümmerten ſich nicht
weiter um das Schickſal des Dampfers Zu der Beſatzung des Schif
fes gehörte auch ein 22jähriger Seemann Martin Schmidt
aus Wilhebmshaven, deſſen Eltern im Sommer 1928 vom
deutſchen Konſulat in Tromsoe (Norwegen) eine eigenartige Bot-
ſchaft erhielten. Der Konſul teilte mit, der Kapitän des norwe
giſchen Dampfers „Veslekari“ habe ihm berichtet, daß ſein
Dampfer die „Scharnhorſt“ am 19. Mai 1928 geſichtet habe. Er
habe dann ein Boot mit fünf Leuten ſeines Dampfers zur Re
kognoſzierung des geſtrandeten Fahrzeugs ausgeſetzt. Nach zweiein
halb Stunden ſei das Boot mit der Nachricht zurückgekehrt, die
„Scharnhorſt“ liege in einer großen Schnee- oder Eismaſſe. Man
habe den Eindruck gewonnen, daß das Schiff ſchon längſt von
der Mannſchaft verlaſſen worden ſei. Die Reſte von
Ausſtattungsgegenſtänden hätten über dem Landeis zerſtreut gele
gen. Der Kapitän ſprach die Auffaſſung aus,

die Mannſchaft werde kaum ertrunken ſein.
Es wäre nun Pflicht des Seemannsamtes in Bremerhaven gewe-
ſen, das Wrack ſorgfältig unterſuchen zu laſſen. Nichts geſchah
jedoch.

Die Eltern des vermißten Martin Schmidt gaben ſich indeſſen
damit nicht zufrieden. Der Stiefvater Schmidts erfuhr, daß in der
Gegend des Kap Kanin ungefähr 500 Kilometer nordöſtlich von
Finnland ein kulturell ſehr zurückgebliebener Volksſtamm hauſe, der
eine Art Seeräuberſtagt für ſich darſtelle. Jn derſelben
Gegend, in der die „Scharnhorſt“ ſtrandete, befindet ſich ein großes
Gefängnis in dem Ort Solowetſeſch. Darin werden eine

große Anzahl von Menſchen unſchuldig gefangen gehalten.
Die Angehörigen Schmidts kamen daher zu der Meinung, daß das
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Schiff ausgeplündert und die Mannſchaft eingekerkert worden ſei.
Nunmehr ſandten ſie

drei Einſchreibebriefe

ab unter der Adreſſe: Seemann Märtin Schmidt, Solowetſch (Ruß
land). Die drei Brief kamen nicht zurück aber es erfolgte
auch keine Antwort. Jm April dieſes Jahres wurde ein
neuer Brief an Martin Schmidt mit Rückempfangsſchein auf
gegeben. Dieſer Schein kam mit der Beſtätigung zurück, daß
der Seemann Schmidt den Brief erhalten habe. Jn Voll
macht des Adreſſaten hatte ein Beamter des Gefängnif-
ſe s in Solowetſch quittiert. Weitere Erkundigungen ergaben, daß
die Gefangenen in Solowetſch zwar die für ſie einlaufende Poſt
erhalten, jedoch nicht zurückſchreiben dürfen, da die Ge
fängnisleitung Spionageakte vermutet.

Nach dieſen Feſtſtellungen wandten ſich die Eltern Martin
Schmidts an das Auswärtige Amt in Berlin. Man teilte ihnen
hierauf mit, daß das deutſche Generolkonſulat in Leningrad im
Februar dieſes Jahres unter Uebermittlung der vorliegenden Akten
mit Erkundigungen nach dem Fiſchdampfer „Scharnhorſt“ beauf
tragt worden ſei. Das Generalkonſulat habe geantwortet, daß es
die Nachforſchungen aufgenommen habe und mit der
zuſtändigen Sowjetbehörde in Verbindung getreten ſei. Man darf
erwarten, daß es nunmehr endlich gelingt, über den Verbleib der
Mannſchaft des geſtrandeten Dampfers eine poſitive Nachricht zu
erhalten.

Enkführung junger Mädchen. Ein auf einem Gut in Meck
lenburg angeſtellter Sekretär veranlaßte zwei junge Mädchen,
mit ihm eine Reiſe zu unternehmen. Von Hamburg aus erhielten
die Eltern Abſchiedskarten. Sie verſtändigten die Polizei. Jn
Southampton (England) wurde der Verführer, ſein Komplize und
die Mädchen verhaftet.

Todesſturz vom Trapez. Jn Frankfurt Main führten bei
einer Vorſtellung des Zirkus Krone Artiſten Trapezkunſtſtücke aus.
Als ſich plötzlich die Drahtſeilverſpannung zwiſchen den beiden
raſenden Trapezen löſte, ſtürzte der 23 Jahre alte Artiſt Alfred
Grimm ab. Er ſtarb im Krankenhaus an den erlittenen Verletzun
gen.
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Oeffentliche Mahnung.
An die ſtädtiſche Stenerkaſſe, U. d. Zwicken,

find zu entrichten:

Schulgeld für Mai bis 11. Mai,
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für Mai

bis 15. Mai,
Kanalgebühren oStraßenreinigungskoſten für e bis

Hunde ſteuer hJndiſche errindetener ſür April Juni bis
ai,Kaſſenſtunden von S! bis 12, Ubr.

Ueberweiſungen durch Banken, durch die
Poſt uſw. müſſen unter genauer Bezeichnung und
Angabe der Hebebuchnummer rechtzeitig erfolgen,
ſo daß die Beträge an den Fälligkeitstagen im
Beſitz der Steuerkaſſe ſind.

Nach Ablauf der Zahlungstermine erfolgt ge
bührenpflichtige Erhebung bzw. zwangsweiſe Ein
ziehung. Außerdem werden bei Beträgen über
10 RM. 100, Verzugszinſen erhoben.

Halberſtadt, den 2 Mai 1829.
Der Magiſtrat.

Sthrwerhörige!
Auch in ſehr ſchweren Fällen hat die ſeit

r bewährte Breslauer Hörkapſfel geeher Kein Hörrohr, kein elektriſcher Apparat,
bequem im Ohr, bei jeder Art Tätigkeit zu tragen
Die Erfindung eines Ingenieurs, der ſeit ſeiner
Kindheit ſehr ſchwerhörig war. Fachärztlich vielfach
ſolchen Schwerhörigen empfohlen, bei denen ärzt
liche Hilfe nicht mehr möglich war. Notariell be
glaubigte Dankſchreiben mit voller Adreſſenangabe.
Unſer Vertreter iſt am Donnerstag den 9. Mai
1929, in Halberſtadt, „Hotel Thüringer Hof“,von 11— 18 Uhr, zu ſprechen, erteilt koſtenlos Aus
kunft und nimmt Beſtellungen entgegen. Brille
mitbringen. Die Hörkapſel muß für jedes Ohr
extra angefertigt werden, daher müſſen Schwer
börige perfönlich vorſprechen,
HörkapſelGeſellſchaft, Breslau 16.

J

lch impfe im Mai
täglich während meiner Sprechstunden

von 9--11 Uhr und 24 Uhr
Sonnabends von 9-1 Ubr

Dr. Wilhelm, prakt. Aerztin
für Frauen und Kinder

HNeine- HausTelefon 1068

Konſum u. spargenoſenſchaft Halberſtadt.

2 Lagerhalter(innen)
und eine Verkäuferin als Lernende in Fleiſch
verteilungsſtelle geſucht. Schriftliche Offerten
ſind an den Vorſtand zu richten.

Paſſende Perſönlichkeit

Mann oder Frau
zum Austragen einer Wochenſchrift fürſSal
berſtadt geſucht. Kaution bzw Sicherheit De
geſtellt werden. Offerten unter M. L. 327
a. d. Ala, Haaſenſtein Vogler, Magdeburg.

Kennen Sie Upton Sinclairs
gewaltiges Werk:

Her äennIn Amerika lange Zeit verboten gewesen.

Organisationspreis nur 4.80 Mark.
Erhaltlich nur in der Volksbuchhandlung

„Halherstäciter Tage blatt
Domplatz 48. Domplatz 43.
Arbeiter Radfahrer Verein

Sonntag 12. Mai, im Odenm““

Einweihungsfeier
von 6 Kinder-Saalmasechinen
D. rühb 8 Uhr: 50 m Zuverlässigkeitsfahbrt

Start: „O de um“Mittags 2 Vhr: F S T-VM U G
Anschließend; Kunst- und Reigenfahren
und Bäall.
Gratisverlosung: 1Riesentorte

Einladungen sind bei allen Mitgliedern zu haben
Der Festausscehuß Der Vorstand

u nharfner Bratſ rüche)
Göddenſtraße 1 Göddenſtraße 14G krnet: Von 9--24 Uhr,

Silberkies
empfiehlt billigſt

Albrecht Schrader
Vobrikstrabe 3

Fernaprecher 2049 und 2050

Bringe meine vorzüglichen
Hochſeefiſch- Gerichte
grofze Portion mit Salat 60 Pfennig

empfehlend in Erinnerung.

Hochsee- Restaurant

geſtellt.

von dieſem ſchönen, friſchen

Echter Schweizer Emmenthaler Käſe
Es iſt grotesk, aber wir müſſen darauf aufmerkſam machen,
daß dieſer Käſe aus der Schweiz bezogen wird. Schweizer
käſe wird auch hergeſtellt in Finnland, Dänemark, Bayern
und Weſtpreußen. Dieſe Käſe ſehen ähnlich aus und
ſchmecken auch ähnlich, aber der Feinſchmecker wird bei
echtem Schweizer doch immer noch etwas anderes heraus
ſchmecken, als bei dieſem ſog. Schweizerkäſe. Es iſt eben
gine beſondere Feinheit, welche die prachtvollen Rinder
herden der Schweizer Hochalmen und Bergwieſen im
Futter ihrer Weiden aufnehmen und dem Senner in derMilch zur Verſügung ſtellen. Schweizerkäſe wird von uns
Waggonweiſe bezogen und als Spezialität gepflegt und
behandelt, wie ein guter Gärtner ſeine Blumen betreut.
Daß ein ſolches echtes und unverfälſchtes Naturprodukt
nahrhaft und äußerſt bekömmlich iſt, ſei außerdem feſt

Beſonders in der wärmeren Jahreszeit dürfte
es kaum einen beſſeren Brotbelag geben, als ein Stück

Schuwefzer Smmmenthaa ler
Der Verkaufspreis beträgt RM. 2.00 das Pfund.

Toepfer Gompaqnfe
Butterhandlung z. d. drei Glochen, Breiteweg 22

Bezirlsverband der öchreher und
KleingartenvereineHulberftudte. V.

Straße

Referent:

Freie Ausſprache!

Mittwoch, den 8. Mai, abends 8 Ahr:

im Reſtaurant „Vaterland“, Walter Rathenau

Thema: Einſpruch des Bezirksverbandes gegen
die Pachtpreiserhöhung für Kleingartenland
durch den Magiſtrat

bezirksverbandes Herr Obſt.
und Stadtverordnete ſind eingeladen

Der Vorſitzende des Regierungs
Magiſtrat

Freie Ausſprache!

Freiw. Feuerwehr

Löſchzug 2

Die
gute

Verarbeitung

W

beim
Schuhmachermeiſter

Schuhreparaktur

Wäahle Lederqualitäten und
genagelt, ge-

klebt, genäht- beim erfahrenen
Fachmann. Nur die Hand-
arbeit über Schuhleisten
garantiert die einwandfreie
Behandlung Deiner Schuhe
Gute und preiswerte Qualität

ehrliche Arbeit findest Du
nicht beim Pfuscher, sondern

Mittwoch,
8. d. Mts6., abds. s Ubr

Uebung
Der Führer.

Liedertag am 8. Mal
16 Ubr, Spiegelsberge
Frühlingszauber,

Sängerchor,

L., Freifrau v. Berg.

Schülerkarken 0.50 Mk.
hat die Buchhdlg. Schön
herr(Zwicken), Programm

DieEhrenvorsitzende vom Blinden-

ſtelle dieſer Zeitung.

Tüchtiges, ſauberes

Sanatorium

Blankenburg-Harz
Thie- Straße 8.

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittags 8 Uhr

Künstler-Konzert
Persönl. Leitung Herr Kapellmeister Görieke

Eintritt freil Eintritt frei

anf grünem Samt,

S Hübnerangen
Empfeble täglich

i e gaiſer eet, Hechdt,Kabeljau u. Be linge Kaiſer -Apotheke

K. Hartmaan, empfiehltKasdarinenſeraße Nr. 1 Heineekschen
Brusttee.

Kaufe ſtändig Möbel,Wort nungen genna. h
Kuaiſer-Apotheke

r empfehneſtendorf Nr. 8.Fernruf 1278 re

Hort für Na und
Spiegeisbergens Lieder
uns damit erfreuen mag.

Karten für Erwachſ. Mk

10 Pf. an der Tageskaſſe.

verein für Halherstadt und Umgeg.

Vertreter (nnen)

für Aamenspezianitut

Zimmer Müdchenſ

geſucht zum baldigen Ein
tritt.

Or. Strünckmann e

Hlhnerangenbllaſter

Collodinm z. Aufpinſeln

e
Dingelsteclt-Mönohhai!

S

Am Himmelfahrtstage

Großes

Blüten- Fest
Konzert der Bergkapelle

Eintritt frei! Eintritt frei

h

n
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ärgäFee Passagier-Abfannten-D. „Thuringia 22. MaiDu Westphalia JuniD. „Cleveland“ 25. Juni
ostphalis Juli„Thuringia Juli0. Juli

AhEinzelheiten zu wenden an:

nanmeunc-
Am ERIKA LINIEHamburg 1, Alsterdamm 25
h oder die Vertretung in:

Halberstadcht
Johannes Schaefer

Heilnrich-
ulidsestraBe 10, I.

D. „Cleveland“

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf“
(Marxistische Blätter)

Bezugspreis monatlich nur 85 Pfg.
Probehefte u. Prospekte durch Volksbuchhandlusg
Halberstädter Tageblatt, Domplais 48.

In der Zeit vom 9. Mai bis 8. September 1929dürfen offene Verkaufsſtellen, in denen Bade
Andenken und Artikel, Süßigkeiten und Blumen
ausſchließlich oder überwiegend feilgeboten werden,
cün jeden Sonn und Feſttag in der Zeit von
llwis Uhr geöffnet ſein.

Der Verkauf von Tabak und Tabakwaren darf
in derſelben Zeit von 7—9 Uhr und 11—13 Uhr
ſtattfinden.

Der Verkauf von friſchem Gemüſe und friſchem
Obſt in den Verkaufsſtellen, in denen ausſchließlich
oder überwiegend ſolches feilgeboten wird, darf in
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1929
an allen Sonn und Feſttagen mit Ausnahme des
2. Oſter- und 2. Pfingſtfeiertages von 11--13 Uhr
ſtattfinden.

In den Monaten Juni bis Oktober 1929 darf
friſches Obſt in den Obſthütten, bei den Obſthändlern
und in den Verkaufsſtellen, in denen ſolches aus
ſchließlich oder überwiegend teilgeboten wird, von

13 und von 16--19 Uhr verkauft werden.
Die Verkaufzeit von friſchen Blumen am Toten

ſonntag wird von 11-16 Uhr feſtgeſetz.
Wernigerode, den 4. Mai 1929.

Die Polizeiverwaltung.
Alle Arten

Reparaturenan Leder- Waren und Reiſe- Artikeln
erledigt gut und billig

Offenbacher Lederwaren u. RNeiſeartikel
P. Meick, Schmiedeſtraße 8

neben Schuhhaus Stellter.
Billigſte Einkanfésquelle f. Lederwaren.

Zum Neubau des Altersbeimes für die Stadt
Wernigerode ſollen die nachſtehenden Arbeiten
öffentlich vergeben werden:

1. Erd-, Maurer und Zimmererarbeiten,
2. Dacbhbdeckerarbeiten,
3. Klempnerarbeiten.
Die Ausſchreibungsunterlagen können koſtenlos

vom Banbüro der Mitteldeutſchen Heimſtätte
Lönsplatz Nr. 2, bezogen werden. Dortſelbſtliegen auch die Pläne zur Einſichtnahme aus. Die
Angebote ſind verſchloſſen, verſiegelt, mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen und gebührenfrei
dem genannten Baubüro bis zum 16. Mai 1929,
12 Uhr, zur Oeffnung einzureichen.

Bekanntmachung.
Die am Donnerstag (Himmelfahrt), den

9. Mai 1929 anusfallende Müll- und Aſche
abfubr wird am Freitag, den 10. Mat 1929,
nachgebolt.

Werxnigexode, den 6. Mai 1929.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

Bettstellen
in Holz u Metall, mit
P.

Salat, Kohlrabi,
atent- u. AuflegematrKohlpflanzen 45, 55, 65 a. 75 RM.

D a h li en Alle anderen Möhbel,
empfiehlt preiswert Federbetten, Chaiselon-

gues, Solas, KächenOtto Giebel
Gartenbaubetrieb

Jlſenburgerſtraße 27 e
Telefon 995

lief. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Betienhaus Ottoss,
Kaiserstraßo 62.

Patent-Matr.v, 12.- Mk. an

Aus Wernigerocde
n v v m u

08f Oswalda
Fritz Kampers
Hilde Maroff

in dem temperamentr. Lustspiols hat die Hosen an
Ein öberaus lustiger Film, der bei seiner Berliner
Premiere einen berg Erfolg errungen hat.

Lee Parry
in dem ſesselnden u, äberaus spannenden Grobfilm

Anastasia
Das Leben der blonden Zarentochter.

Ein Roman, wie ihn nur das Leben selost schreibt.
In weiteren Hauptrotlen:

Elizza la Porta- Hans Stüwe- Camillav, Hollay

III.

Das alte Land z Beulig- Woche
Dienstag und Mittwoch Beginn 6 und /29 Vhr

Donnerstag-Himmelfahrt Beginn 5 Uhr letzte Vorst, /29 Uhr.

e ugendiiche hahen Zutritt. m
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Nr. 106 Mittwoch, den 8. Mai 1929 Jahrgang

Unſer Magdeburger Parteitag.
Durch die Verſchiebung des Parteitags mußten auch Aenderungen

im Programm getroffen werden. Jm folgenden geben wir die
Folge der Veranſtaltungen für die Parteigenoſſenſchaft wie
der:

Sonnabend, den 25, Mai,
Vormittags 9 Uhr: Tagung des Parteivorſtandes, Parteiausſchuſſes

und der Kontrollkommiſſion.
Nachmittags 2 Uhr: Tagung des Vorſtandes der Arbeitsgemeinſchaft

ſozialdemokratiſcher Lehrer im „Schützenhaus“.
Nachmittags 4 Uhr: Tagung der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokra-

tiſcher Lehrer im „Schützenhaus“.
Nachmittags 4 Uhr: Tagung des Vereins Arbeiterpreſſe im Cafe

Brandt.
Abends 8 Uhr: Kundgebung der Arbeiterjugend in der Stadthalle.
Abends 9 Uhr: Fackelzug der Arbeiterjugend und

des Reichsbanners durch die Stadt.
Sonnkag, den 26. Mai.

Morgens 9 Uhr: Treffen aller auswärtigen Genoſſen und Genoſſin
nen in den angewieſenen Sammellokalen. Feſtliche Ver
anſtaltungen in vier großen Sälen und im Stadttheater.

Morgens 9 Uhr: Tagung der Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokra
tiſcher Lehrer und Lehrerinnen im „Schützenhaus“.

Morgens 10 Uhr: Tagung des Vereins Arbeiterpreſſe im Cafe
Brandt.

Nachmittags 2 Uhr:
zur Stadthalle.

Nachmittags 5 Uhr: Feierliche uns des Parteitages in der
Stadthalle. Mitwirkende: Sänger und Sängerinnen vom
Arbeiterſängerbund, Philharmoniſches Orcheſter, Studienrat
Sbach (Orgel), Rudolf Blaeß vom Stadttheater, Jugend. Auf
dem Ehrenhof Feier der Maſſen Sprechchor von
Bruno Schönlank „Wir weben feſt das rote Band“.

Monkag, den 27. Mai.
Beginn der Verhandlungen.

Mittwoch, den 29. Mai.

Abends 8 Uhr: Großes Volksfeſt am Adolf-MittagSee. Mu
ſik- und Geſangsdarbietungen Magdeburger Konzertorcheſter
und die Arbeiterſänger und ſängerinnen des Unterbezirks
Magdeburg).
Bei Eintritt der Dunkelheit wird das Feſtſpiel

Flammende Zeit
auf dem AdolfMittagSee und an den Ufern des Sees aufgeführt.
Hier wirken über 1200 Perſonen (Sportler, Sänger, Sängerinnen,
Muſiker, Spielleute, Arbeiterjugend, Kinder) mit. Das Feſtſpiel
ſoll zeigen, wie die Arbeiter heute noch zu Tauſenden in harterFron
ſtehen. Wie ſie ſich ſelbſt befreien ſollen, und wie die gewonnene
freie Zeit ausgenutzt werden ſoll. Die Einleitung wird von Sän-
gern gegeben. Gleichzeitig ſetzen ſich die beleuchteten Boote der
Waſſerfahrer in Bewegung, um einen Reigen zu fahren. Wie ein
Märchen des Friedens und der Ruhe werden Lied und Spiel über
den See, über die wunderſchöne Landſchaft klingen.

Aber nur ein Märchen, den holden Klang zerreißt dumpfer
Trommelwirbel, die Fackeln verlöſchen urplötzlich. Tiefe Dunkelheit
hüllt das ganze Gelände ein. Eine drückende Stimmung wird über
allen laſten, wenn der geſamte Sprechchor mit dumpfem Stimmen
klang ſchleppend die drückende Arbeit des Proletariats ſchil
dert. „Wir wracken wir hacken, mit hangendem Nacken“. Mit
dem Ausklang des Sprechchors formen die Sportler das erſte Bild.
Die Bewegungschöre vollführen die im Sprechchor geſchilderte
drückende Arbeit. Etwa 200 Genoſſen und Genoſſinnen zeigen, wie

Arbeitsbrüder noch heute in harter Fron ſchuften. Grünes

Großer Demonſtrationsumzug durch die Stadt

Morgens 9 Uhr:

Seheinwerferlicht wird dem Ganzen einen beſonderen Ausdruck ver
leihen.

Plötzlich bricht der Bewegungschor zuſammen. Die Arbeiter
erſchöpft. Die ſchwere Arbeit hat ihnen alle Kraft ausgeſogen. Das
Licht erlöſcht. Wieder herrſcht tiefe Dunkelheit. Die Pauſe wird
nachdenkend ſtimmen. Gedrückt werden die Menſchen ſein nach dem
Zuſammenbruch. Plötzlich wird ein Weckruf Beſſeres verkünden.

Neues Leben wird das Gelände beherrſchen. Befreite Ar
beit kann nun Platz greifen. Leicht beſchwingt werden die Sport
ler Uebungen mit den Hämmern zeigen. Der Sprechchor prologiert
das bekannte Zitat „Wer den wuchtigen Hammer ſchwingt Die
freien Uebungen geſtählter Leiber werden durch Muſikbegleitung
und Scheinwerferbeleuchtung beſonderen Nachdruck bekommen. Aus

dieſen Vorführungen wird erkannt werden, daß die Arbeiter bewußt
ihr Werk verrichten. Von der verzweifelten Arbeit im erſten Bilde
konnte ſich das Proletariat befreien.

Die Lebensfreude lodert empor. Reigen, Spiele, Kunſt und
Schönheit werden dargeſtellt. Aber die Freude iſt zunächſt nur eine
ſchöne Hoffnung, bevor ſie durch den Sieg errungen wird; muß erſt
der Kampf, der ſchwere, gewagt werden. Die Maſſen der Kämpfer
ziehen auf, beherrſchen das Bild, dann flammt der Sieg, flammt
der See, flammt die Zeit. Und rot leuchten in lodernden Flammen
die Fahnen des Sozialismus. Die Tauſende und Zehntauſende ſin
gen: „Die Trommel ruft, die Banner wehn; es gilt die Arbeit zu
befreien.“ Das iſt die Jdee des Spiels, das wohl von ſtärkſter Wir
kung ſein wird.

Parkeigenoſſen, werbt und wirkt für den Parkeitag,
der die Skärke der Sozialdemokratie in Magdeburg- Anhalt

offenbaren ſoll.

Jabnyftege SarteGStädt. Schulzahnklinik
zu Halberſtadt

Monat: nWoene J Voche1. Woche

a

4. Woche 5. Woche
Schule

Wohnung

Schü ler än d der Se

Zur Seachtung!

Die Eltern werden gebeten, auf die Zahn
pflege ihrer Kinder ſtreng zu achten und

die Eintragungen zu überwachen

Monat:
2. Woche 3. Woche 4. Woche Woede

Ja habe morgens die Zähne mit der ZJahnbürſte geputzt

Ja dade adends die Jahne wit der Jeahndärſte geysgt

5. Woche

n
Fyſ

a

Sei ehrlich!
Trage ein Kreuzchen nur ein,
wenn Du die Zähne geputzt haſt,

Der Zahnarzt

W wird Deine Zähne nachſehen.

I dade morgens die Zähne mit der Zahndärſte geyndt

J dede edrads die Zähne mit der Jahndärfe geprgt

5. Woche

Antwort

Wie
ſollſt Du die Zahnbürſte führen

An, auf, unter, über,

hinter, vor und zwiſchen.

Jqh hade morgens die Zähne mit der Zahndürfie geyntzt

J habe adends die Zähne wit der Zahndärſte gepuyt

Die Pflege der Zähne e
muß beſſer werden. u.
iſt gut.

(Anterſchriſe des Schulzahnarzter

Die Zenſurkarke für Zähneputzen.

Wir veröffentlichten vor einiger Zeit den Jahresbericht der Hal
berſtädter Schulzahnklinik. Jhm war zu entnehmen, daß 3664 Kin-
der die öffentlichen Sprechſtunden der Schulzahnklinik beſuchten. Es
gelangten im Berichtsjahre 880 Kinderzahnbürſten an mittelloſe
Kinder zur Verteilung. Ferner wurde die Zahnpflege- Karte
eingeführt.

Dieſe Zahnpflegekarten ſollen die Kinder unter Anwendung des
pädagogiſchen Lehrſatzes „Von der Erkenntnis durch das Spiel“ zu
verantwortungsbewußter Eigenpflege ihrer Zähne erziehen; ſie
ſollen ihnen weiter durch die Erteilung einer Zahnpflegezenſur
einen Vergleichsmaßſtab für den Zuſtand ihrer Zähne mit dem
anderer Kinder geben und ſollen ſchließlich durch die gemeinſame

Unterſchrift von Schule, Elternhaus und
die Zuſammengehörigkeit diefer 3
zum Bewußtſein bringen.

Schulzahnklinik den Eltern
zuſammenarbeitenden Stellen

Werbung neuer Partei Mitglieder und
Gewinnung neuer Leſer für die Parteipreſſe
ſind u a. die wichtigſten Aufgaben der S. P. D.Ortsgruppen

Anden Ufern des Hudſon

Roman von Lawrence H.Copyright by Neue Welt n

2. Fortſetzung.

sberry.
Jena.

Nachdruck verboten.

Zweites Kapitel.
Samuel Katzenſtein.

Kinder ſpielten im Rinnſtein, verraufte, ſchmutzige Frauen rede
ten kreiſchend an den Türſchwellen, jiddiſche, polniſche, ruſſiſche,
deutſche Worte, vermiſcht mit amerikaniſchen Ausdrücken ſchwirr
ten durch die Luft; über allem lag der Geruch von faulendem Waſ-
ſer und Knoblauch. Eine einzige blaß brennende Laterne erleuch
tete das troſtloſe Dunkel dieſes ärmſten Teiles des Newyorker
Ghettos.

„Gott der Gerechte, was läuft der Schmul Katzenſtein ſo?“ rief
Frau Roſenbaum ihrer Nachbarin zu und wies mit der Hand auf
einen kleinen grauhaarigen Mann, der, ein Hauſiererpack auf dem
Rücken, an ihr vorüberrannte. „Jſt doch ſchon Feierabend; wo
rennt der alte Narr noch hin?“

Die Nachbarin ſchüttelte den Kopf, auch ſie wußte es nicht. Der
Fall war intereſſant, denn es war ihnen ja allen bekannt, daß Sa-
muel Katzenſtein ſtets beſtrebt war, je früher zu ſeiner Tochter
heimzukommen, und daß er nach Feierabend keinen Fuß mehr über
die Schwelle ſetzte.

„Miriam, mein Kind“, ſchrie Frau Roſenbaum zu einem Fen
ſter im vierten Stockwerk hinauf. „Miriam, mein Kind, was iſt
deinem Vater geſchehen? Wohin rennt er ſo?“

Ein ſchmales blaſſes Geſicht, eingerahmt von tiefſchwarzem
Haar, zeigte ſich am Fenſter; eine weiche Mädchenſtimme rief her
unter:

„Er hat eine böſe Nachricht erfahren.
iſt tot.“

„Doch niemand aus der Verwandtſchaft?
„Nein.“

„Na, dann iſt's ja nicht ſo arg,“ beruhigte ſich Frau Roſen-
baum und wandte ſich abermals der Nachbarin zu.

Samuel Katzenſtein aber lief, lief, als folgten ihm hundert
Poliziſten mit ihren Knüppeln. Weshalb er ſo laufe, wußte er
ſelbſt nicht, wußte auch nicht, warum er, der den Fremden, den
Amerikanern, den Gojim ſtets auswich, nur von dem einen Wunſch
beſeelt war, eine dieſer Fremden, dieſer Amerikanerinnen, dieſer

Ein Freund von ihm

Gojtes zu ſprechen.

Er war gemächlich heimgekehrt, froh über einen guten Tag.
Hatte im Lehnſtuhl ſitzend die kleine jiddiſche Zeitung entfaltet,
ſie durchſtudiert. Auf der letzten Seite aber hatte er die Nach
richt von der Ermordung John Rawleys geleſen, und wilder Zorn
hatte ſeine Seele überkommen. „Sie dulden keinen Gerechten unter
ſich,“ ſprach er zu ſeiner Tochter Miriam. „Der Gerechte muß ſter-
ben, damit er ſie nicht hindere an ihren Untaten.“

Miriam hatte die Augen voller Tränen. „Seine arme Braut,
die Malerin, von der er dir erzählt hat,“ ſagte ſie leiſe.

Samuel Katzenſtein ſtarrte auf die Zeitung nieder und wieder
holte mechaniſch die letzten Worte des Berichtes:

„Der Polizei iſt es noch nicht gelungen, den
mitteln.“

„Sie will ihn ja auch garnicht finden,“ brummte er. „Wird ihn
entkommen laſſen. Aber das werde ich verhindern. Jch werde den
Mörder finden, werde rächen den einzigen Gerechten, dem ich in
dieſem verfluchten Lande begegnet bin.“

„Vielleicht kann ſeine Braut dir dabei helfen,“ meinte Miriam.
Der alte Mann ſchnellte auf. „Du biſt ein kluges Kind, biſt ein

goldenes Kind. Jch werde zu ihr gehen, gleich jetzt.“
Und damit eilte er auch ſchon zur Tür hinaus.
John Rawley hatte ihm Graces Adreſſe gegeben es gelang ihm

leicht, die kleine Villa zu finden. Aber hier angelangt, ſtieß er auf

Täter zu er

Schwierigkeiten. Der Diener wies ihn ab. Frau Mathers könne
niemanden ſehen.

„Jch muß mit ihr ſprechen“, beharrte Samuel Katzenſtein.
„Es iſt wichtig.“

„Jch darf niemanden vorlaſſen.“
In dieſem Augenblick erſchien Mary an der Tür. Jnſtinktiv

fühlte der alte Hauſierer in ihr die Verbündete, wandte ſich an ſie:
„Jch muß Frau Mathers ſprechen. Wegen wegen des Mor-
des.“

Mary überlegte, meinte ſchließlich:
„Jch will ſehen, ob ich Frau Mathers überreden kann,

empfangen. Es wäre gut, könnte man ſie ein wenig ablenken, die
arme Frau. Seit dem Morgen liegt ſie im verdunkelten Zimmer,
rührt ſich nicht, ſpricht kein Wort. Jch habe Angſt, daß ſie ver
rückt wird.“

Sie wandte ſich zum Gehen.
„Sagen ſie ihr,“ rief ihr Samuel Katzenſtein nach, „daß ich der

Hauſierer bin, dem Herr Rawley geholfen hat, daß
Aber Mary war bereits im Haus verſchwunden.
Nach einer kurzen Weile kehrte ſie zurück:
„Kommen ſie, Frau Mathers will ſie ſehen.

Atelier führen. Sie wird gleich kommen.“

Sie zu

Jch ſoll ſie ins

2 .a

Sie ſchritt ihm voran die Treppe hinauf,
bot ihm mit einer Gebärde, einzutreten
horchte. Fuhr dann erſchrocken zurück: vor ihm ſtand das lebens-
große Bild des Ermordeten. Der alte Hauſierer trat ſchüchtern
näher, betrachtete die energiſchen gütigen Züge, ſchüttelte kummer-
voll den Kopf.

Leiſe öffnete ſich die Tür,
ſeine ſchwarze

öffnete eine Tür, ge
Samuel Katzenſtein ge

geräuſchlos wie ein
Frauengeſtalt ins Atelier.

Samuel Katzenſtein wandte ſich ihr zu. Es lag etwas ſo Hilf
loſes, ſo völlig Verlaſſenes auf dem blaſſen Geſicht und in der ge
brochenen Haltung, daß der alte Hauſierer, alle Scheu und alles
Mißtrauen vergeſſend, die er ſonſt Fremden gegenüber empfand,
vortrat, mit ausgeſtreckter Hand, und, in einem Ton, als ſpräche er
zu ſeiner Tochter, ſagte:

„Mein armes Kind!“
Grace griff nach dieſer fremden Hand,

an wie eine Ertrinkende. Der kleine häßliche, graubärtige Mann
da hat ihn gekannt, ihn lieb gehabt, ſchuldet ihm Dank. Sie fühlte
ſich plötzlich ſchier verwandt mit dieſem Menſchen, den ſie heute zum
erſtenmal ſah. Und als ſie in das leidvolle Antlitz des Alten blickte,
konnte auch ſie endlich weinen, löſte ſich endlich der ſtarre Schmerz.
Aufſchluchzend ſank ſie auf den Diwan.

Samuel Katzenſtein verharrte eine Weile ſtumm; er
abermals dem Portät zugewandt, bohrte den Blick
kannten Züge. Dann trat er zum Diwan, legte Grace
auf die Schulter, ſprach leiſe:

Schatten glitt

klammerte ſich an ſie

hatte ſich
in die wohlbe

die Hand

„Weinen nützt nix, mein Kind. Wir haben eine Aufgabe zuerfüllen: müſſen ihn rächen.

Sie blickte zu ihm auf. Jählings wurde das zarte Geſicht hart
und entſchloſſen.

„Ja, wir müſſen ihn rächen.
Gewalt verſtummte.

Hätte ich den Mörder in meiner
Siele

Wir werden ihn finden. Aber wir dörfen nicht vergeſſen, daß
hierbei von der Polizei keine große Hilfe zu erwarten iſt. Herr

die über Geld und Macht
Fauſt Nachforſchungen an

Rawley hatte mächtige Feinde,

verfügen Wir müſſen auf eigene
ſtellen, nach dem Mörder fahnden.“

„Sie werden mir helfen,“ bat Grace.
„Jch will nicht ruhen noch raſten, bis er gerächt iſt.“
Grace ſchnellte vom Divan auf, begann nervös im Zimmer hin

und her zu gehen. „Jch habe einen ganzen Tag verloren. Jnzwi
ſchen kann ſich der Mörder in Sicherheit gebracht haben. Wir
müſſen ſofort handeln.“ Sie ſtockte, blieb vor dem alten Hauſierer

ſtehen. „Aber was wollen wir tun?“

Feinde,
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 7. Mai.

Gedenktage.
7. Januar.

1879 FBelgiſcher Schriftſteller Th. de Coſter. 1919 Uebergabe
der Friedensbedingungen an Deutſchland. 1920 fgtalieniſcher
Sozialiſt Biſſolati. 1920 fRumäniſcher Sozialiſt Dobrogeanu
Gherea. 1924 Ausſperrung der RuhrBergarbeiter. 1928 Engl.
Unterhaus votiert das Frauenwahlrecht.

Bezirks-Muſterklaſſe. Mittwoch abend in der Turnhalle:
Turnen.

Lakernenzerkrümmerer an der Arbeit. Am Sonnabend be
obachtete zu nachtſchlafender Zeit ein Herr an der Ecke Mönchſtieg
und Lüttgefeldſtraße drei „Jünglinge“, wie ſie mit Gewalt der dor-
tigen Laterne den Garaus machen wollten. Durch Zufall gelang
es dem Herrn wenigſtens, einen der Attentäter feſtzuſtellen und er
ſtattete Anzeige. Wenn bisher in der Bevölkerung angenommen
wurde, daß die Uebeltäter in den Kreiſen der Arbeiterſchaft zu
ſuchen waren, ſo iſt die Behörde jetzt in der Lage, den „beſſeren“ (7)
Herren einen Denkzettel zu verabfolgen.

Eine Keilerei folgte am Sonnabend einer Vereinsfeſtlichkeit
im mittleren Haſſerode, wobei wieder einige bekannte Schläger
eine wenig rühmliche Rolle geſpielt haben. Die Alkoholſtimmung
dürfte im vorliegenden Falle einen ſchweren Katzenjammer aus
löſen. Neben einigen zerbrochenen Stühlen ſollen ſchwere Körper
verletzungen den Schlußeffekt des fröhlichen Beiſammenſeins gebil-
det haben.

Waldbrände. Am Sonntag nachmittag bemerkten Spazier
gänger kurz hinter dem Molkenhaus einen in der Entwicklung be
griffenen Waldbrand, der durch die vorzeitige Sichtung in ſeiner
Entſtehung unterdrückt werden konnte. Am Montag gegen Mit-
tag erſchreckte die Nöſchenröder Fabrikſirene die Bewohner, auch
wurden einige Sturmglockenzeichen gegeben. Jm Bolhaſental war
neben dem Grundſtück von Koezle auf einer Wieſe ein bedrohlicher
Brand dadurch entſtanden, daß ein Arbeiter trockenes Laub, das
von einer Wieſe entfernt werden ſollte, einfach anſteckte. Bei dem
herrſchenden Sturm fauchten im Nu die brennenden Teile nach
allen Richtungen und verurſachten einen gefährlich ausſehenden
Waldbrand, der aber durch Minimaxapparate und durch die ſofort
an der Brandſtelle erſchienene Wernigeröder Motorſpritze gelöſcht
werden konnte. Erfreulicherweiſe hat das frühzeitige Eintreffen
der Motorſpritze auch hier einen gefährlich werdenden Brand ver
hüten können.

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen. Der vor einiger Zeit in
Haft gebrachte Baron von Zittwitz ſollte am Sonnabend nach
Halberſtadt überführt werden. Dos entſprach aber durchaus nicht
den Plänen des Herrn Baron; deswegen verſuchte er mit Simula-
tion das zu hintertreiben. Als ihn der Aufſeher nach dem Boden
ſchickte, um ſeine Kleider zu holen, war der Vorwand, um ins
Krankenhaus überführt zu werden, gefunden. Durch einen „Fehl-
tritt“ ſtürzte der Baron von der Treppe und ließ ſich unter „fürch-
terlichen“ Schmerzen in ſeine Zelle transportieren. Aber der an-
gebliche Knöchelbruch machte auf die Gefängnisverwaltung abſolut
keinen Eindruck. Als man ſpäter den Häftling aus ſeiner Zelle ab
holen wollte, hatte er ſich mit einer Schreibfeder die Pulsader zu
öffnen verſucht. Ein Notverband wurde ihm angelegt und ſo mit
ſamt ſeinen „Knöchelbruch“ wurde er dann im Auto nach dem
Bahnhof anſtatt wie wunſchgemäß ins Kreiskrankenhaus trans-
portiert. Der Vogel konnte in Halberſtädt richtig eingeliefert wer
den und erwartet nun dort ſeiner Aburteilung.

Verpflichlung zur Beſchaffung der Mülleimer. Nach 8 5
Abſatz 1 der Müllabfuhrordnung der Stadt Wernigerode ſind die
Grundſtücks eigentümer oder deren Vertreter verpflichtet,
zur Anſammlung des Hausmülls verdeckte Gefäße in leicht trans
portfähiger Größe zu beſchaffen, zu unterhalten und zu den vom
Magiſtrat beſtimmten Zeiten am Hauseingang der Grundſtücke zur
Abholung bereit zu ſtellen. Aus Anlaß der Neubeſchaffung der
Mülleimer infolge Aenderung des bisherigen Müll- und Aſche
abfuhrſyſtems in ein ſtaubfreies erhoben zwei hieſige Vereinigungen
gegen vorſtehende Beſtimmung beim Magiſtrat Einſpruch. Sie be
antragten, jene Beſtimmung dahin zu ändern, daß jeder Wohnungs
inhaber bzw. Haushaltungsvorſtand die Koſten für die Mülleimer
zu tragen und dieſe Eimer zur Abholung bereit zu halten hat.
Beiden Vereinigungen wurde magiſtratsſeitig erwidert, daß der An
regung in der StadtverordnetenVerſammlung vom 7. Auguſt 1928
„Anzuordnen, daß in der Regel jede Haushaltung einen Mülleimer
zu beſchaffen hat“, nicht entſprochen werden könne, da nach S 4 des

Er drückte ſie ſanft auf den Diwan zurück. „Regen ſie ſich nicht
auf. Verſuchen ſie, ruhig meine Fragen zu beantworten. Waren
ſie geſtern mit Herrn Rawley zuſammen?“

„Ja.*
„Wo?“
„Hier im Atelier und in ſeiner Wohnung.“
„Um welche Zeit ſahen ſie ihn zuletzt?“
Ein Ausdruck der Verwirrung trat in ihr Geſicht.
„Jch weiß es nicht genau. Jch kam um acht Uhr zu ihm, wir

ſoupierten zuſammen, plauderten dann noch eine Weile Jch
war ſehr müde, war tief verſtimmt beim Gedanken an die Tren-
nung. Legte mich auf eine Weile nieder weiß garnicht recht
wie und wann ich heimkam

„Wer öffnete ihnen, als ſie nach Hauſe kamen?“
„Niemand. Ich habe ſtets den Schlüſſel, liebe es nicht, wenn

die Dienerſchaft meinetwegen aufbleiben muß.“
„Denken ſie nach. Wiſſen ſie nicht ungefähr, um welche Stunde

ſie Herrn Rawley zuletzt ſahen?“
Die grauen Augen der Frau waren jählings wie verſchleiert,

ſchienen in weite Fernen zu blicken. Dann kam wieder der hilfloſe
Ausdruck in das blaſſe Geſicht. Sie ließ die Hände, die ſie an den
Kopf gepreßt hatte, ſinken. „Jch weiß es nicht, weiß es nicht.

Er blickte ſie ſinnend an, fragte dann:
„Wiſſen ſie zufällig, ob Herr Rawley geſtern abend noch mit

jemandem eine Verabredung hatte?“
Sie dachte angeſtrengt nach.

(Fortſetzung folgt.)

Klemmens Brechk. In ſeine „Nachdichtung der „Dreigroſchen-
oper“ hat Bert Brecht eine Anzahl Lieder eingeſtreut, die er als
freie Bearbeitungen von Dichtungen von Francois Villon und
Rudyard Kipling ausgibt. Dieſe „Songs“ ſind kürzlich in einer
Buchausgabe erſchienen. Alfred Kerr weiſt nun im Berliner
Tageblatt“ an einigen geradezu verblüffenden Beiſpielen nach, daß
Brecht die Chanſons des berühmten mittelalterlichen franzöſiſchen
Bänkelſängers offenbar kaum im Urtext kennt, dagegen ihre deut
ſchen Uebertragungen von dem 1907 verſtorbenen Nachdichter
Ammer faſt wörtlich übernommen und nur ganz wenige Aende-
rungen angebracht hat, die ſich durchweg als ſtiliſtiſche Verſchlechte
rungen erweiſen. Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß Bert Brecht
ein ſo ſkrupelloſer literariſcher Diebſtahl nachgewieſen wird.
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Reichsmietengeſetzes vom 24. März 1922 und Nr. 10 der Aus
führungsbeſtimmungen dazu vom 4. Auguſt 1923 die Koſten
der Mülle und Schlackenabfuhr zu den Betriebs-
koſten zählen, die der Vermieter zu tragen hat; die fraglichen
Abfuhrkoſten ſeien ſomit in den Betriebkoſten (Zuſchlägen zur
Grundmiete) mit enthalten. Eine Aenderung der Müllabfuhrord
nung gemäß der Anregung ſei daher nicht möglich. Auf Grund
dieſes Beſcheides wandte ſich eine der beiden Vereinigungen an
Herrn Regierungs-Präſtdenten, von dem ſie mit Schreiben vom
18. d. Mts. folgenden Entſcheid erhielt: „Den Jhnen von dem dor-
tigen Magiſtrat unter dem 19. Februar d. Js. erteilten Beſcheid
muß ich nach eingehender Prüfung als zutreffend anerkennen. Jch
bin daher nicht in der Lage, auf Jhren Antrag etwas zu veran
laſſen.“ Die ſtädtiſche Müllabfuhrordnung iſt von den ſtädtiſchen
Körperſchaften am 28. November 1925 beſchloſſen und vom Be
zirksausſchuß zu Magdeburg unterm 22. Mai 1925 genehmigt wor
den. Eine Aenderung derſelben wird gegenwärtig nicht für erfor
derlich gehalten.

Müllabfuhr. Die am Donnerstag (Himmelfahrt), den 9.
Mai, ausfallende Müll- und Aſcheabfuhr wird am Freitag, den
10. Mai, nachgeholt.

Schloß Lichtſpiele. Unter dem Titel „Anaſtaſig die jüngſte
Zarentochter“ bringen die Schloß- Lichtſpiele den bisher aktuellſten
Film der Saiſon. Lee Parry ſpielt die Rolle der Großfürſtin Ana-
ſtaſia, der jüngſten Tochter des Zaren Nicolas. Der andere Film
„Oſſi hat die Hoſen an“ iſt ein neckiſches Luſtſpiel mit einer ganz
beſonderen Note. Ein ſchöner Kulturfilm „Das alte Land“ und die
„Deulig-Woche“ beſchließen dieſen Spielplan.

Die Kirche macht Propaganda für den Kirchenauskrikk. Wer
einem Verein oder einer Organiſation angehört, muß Beiträge zah
len. Auch die Kirche iſt eine Einrichtung, die von ihren Mitgliedern
Beiträge einzieht. Sie iſt dabei nicht ſo rückſichtsvoll, wie manche
andere Organiſation, ſondern geht mit aller Schärfe und unter Zu
hilfenahme des Apparates der Stadt gegen ſäumige Steuerzahler
vor. Uns wurde ein „Zahlungsverbot und Ueberweiſungsbeſchluß“
übermittelt, in dem die Kirche von einem Arbeitgeber verlangt,
einem nicht gerade glänzend bezahlten Arbeiter die Kirchenſteuer in
Höhe von zwei Mark, zu der noch die Koſten des Zwangsverfahrens
hinzu kommen. Jm ganzen ſollen 2,60 Mark gepfändet werden.
Sicherlich werden ſolche Fälle, in denen auch eine höhere Steuer
verlangt wird, in unſerer Stadt zahlreich ſein. Deshalb muß den
Arbeitern, die eine ſo liebevolle Begegnung mit der Kirche vermei-
den wollen, geſagt werden, daß die einzige Rettung vor Mahn-
zetteln und Pfändungen der Austritt aus der Kirche
iſt. Die Kirche wendet ja ſelbſt die ſchärfſten Mittel an. Und warum
ſollte jemand, der innerlich mit der Kirche gebrochen hat, nicht die
Schlußfolgerungen aus dem Verhalten der Kirche ziehen.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlokkerie. Die Ziehung der 1.
Klaſſe 33. (259.) Lotterie, bei der die Nachfrage nach Loſen wieder
überaus groß war, hat am 19. und 20. April ſtattgefunden. Dabei
fielen die beiden Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark auf Nr.
69 483 in den beiden Abteilungen J und II. Die Ziehung 2. Klaſſe,
in der wieder 2 Hauptgewinne von je 100 000 Reichsmark zur Aus
ſpielung kommen, findet am 17. und 18. Mai ſtatt. Die Erneuerung
der Loſe zu dieſer 2. Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis
zum 10. Mai 18 Uhr bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen
Lotterie- Einnahme geſchehen. Die Beachtung dieſer Friſt wird drin
gend empfohlen, da bei der großen Nachfrage über die nicht recht
zeitige erneuerten Loſe anderweit verfügt werden muß.

Achtung Pfingſtreiſe. Das Voiksreiſebüro Bremen, Nord
ſtraße 45-47, weiſt darauf hin, daß Anmeldungen für die vom 18.
bis 24. ſtattfindende Parisfahrt nux noch bis zum 12. Mai erfolgen
können. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig und allen Jnter
eſſenten beſtens zu empfehlen. Der Preis der Reiſe ab Bremen
ſtellt ſich auf. 140 A einſchließlich Hin und Rückfahrt. Proſpekte
und Anmeldungen jederzeit beim Volksreiſebüro Bremen.

Aus Halberſtadt.
Die Schrebergärtner gegen Erhöhung der

Pacht.
Der Magiſtrat der Stadt Halberſtadt hat vor einiger Zeit

die Pacht für kleingärtneriſch genutztes Ackerland um einen halben
Pfennig pro Quadratmeter erhöht. Die Erhöhung der Pacht ſtützt
ſich auf ein Gutachten des Stadtverordneten Velten. Der Magiſtrat
hat nur dieſes Gutachten als Grundlage der Erhöhung genommen,
während er die gärtneriſchen und kleingärtneriſchen Sachverſtändi-
gen ausſchaltete. Die Maßnahme des Magiſtrats, ſich auf das Gut
achten des Herrn Velten zu ſtützen, mutet um ſo ſonderbarer an,
als Herr Velten ſelbſt Verpächter von Kleingartenland iſt. Die
Schrebergärtner von Dingelſtedt haben Land von Herrn Velten
und wiſſen, daß er immer wieder für Erhöhung der Pacht eingetre
ten iſt. Die Schrebergärtner lehnen deshalb Herrn Velten als an
der Pachtpreiserhöhung intereſſiert ab. Zu dem Gutachten ſelbſt
erwidern die Schrebergärtner, daß die Behauptung des Herrn Vel-
ten, daß alle Gartenanlagen in nächſter Nähe der Stadt liegen, nicht
ſtimmt. Sehr viele der Anlagen liegen weit ab von der Peripherie
Halberſtadts, wie Hauſchild, Flora, Warmholzberg, Dahlia, Süd,
Goldbach, Naturheilverein uſw. Hinzu kommt, daß viele Anfahr
wege zu den Schrebergärten in der Ernte und Beſtellzeit infolge
des Wetters faſt unpaſſierbar ſind. Das Gutachten ſoll weiter feſt
ſtellen, daß es ſich faſt überall um guten Boden handelt. Das ſtimmt
ebenfalls nicht. Kleingärtneriſch genutztes Land liegt zum Beiſpiel
auf einer aufgeſchütteten Aſchengrube. Daß der Boden nicht über
all gut iſt, ergibt ſich ja auch am beſten aus der Tatſache, daß die
Pachtpreiſe bereits nach der Güte des Bodens ſich richten. Es ſind
Gartenanlagen mit Boden 1., 2. und 3. Klaſſe vorhanden.

Als weiterer Grund für die Erhöhung wird die ſtarke ſteuerliche
Belaſtung der Landwirtſchaft angegeben. Gutachter und Magiſtrat
könnten einmal die Zahlen bekanntgeben, damit die Oeffentlichkeit
weiß, was wirklich los iſt. Vor allem müßten natürlich die 2400
Kleingärtner Halberſtadts erfahren, wie hoch dieſe ſtarke
ſteuerliche Belaſtung iſt, weil ſie doch als Grund der gegen ſie ge
richteten Pochterhöhung angegeben iſt.

Die durchſchnittlichen Pachten, die in Halberſtadt gezahlt werden,
betragen pro Morgen 47 Mark. Die durchſchnittlichen Kleingarten-
pachtpreiſe aber betragen 65 Mark. Das ſind 18 Mark mehr. Dieſe
Summe dürfte doch kaum durch die ſteuerliche ſtarke Belaſtung er
reicht werden. Durch die Pachterhöhung ſtellt ſich dieſes Mehr ſogar
auf 28 Mark. Der Löwenanteil von dem Mehr fließt natürlich in
die Taſchen der Verpächter, während es für den kleinen Mann ſehr
ſchwer iſt, dieſe Summe aufzubringen. Die K. G. O. gibt der unte-
ren Verwaltungsbehörde, alſo dem Magiſtrat, die Macht in die
Hand, die Kleingartenpacht feſtzuſetzen. Dieſe Maßnahme iſt getrof
fen worden, um die Kleingärtner vor zu hohen Pachten zu ſchützen.
Das iſt aber mit der Pachterhöhung nicht mehr der Fall. Die Stadt
iſt felbſt Verpächterin von Kleingartenland und verbeſſert
durch die Pachterhöhung ihre Finanzen.

Nach dem Paragraph 1 der K. G. O. ſoll der Ertragswert unter
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe bei der Feſtſetzung der
Kleingartenpachtpreiſe maßgebend ſein. Das iſt aber von Herrn
Velten in ſeinem Gutachten nicht im mindeſten berückſichtigt worden,
obwohl dieſe Vorſchrift zwingend iſt. Der Ertragswert iſt der 18-
fache Reinertrag bei 10prozentiger Verzinſung. Das würde bei

einem Boden 1. Klaſſe. 40,50 Mark ausmachen. Was will nun der
Magiſtrat bei Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe draufſchla
gen? Etwa 47,50 Mark? Das kommt nämlich heraus, weil die
Fa nach der Erhöhung 87,50 Mark pro Morgen 1. Klaſſe be
rägt.

Weil das Gutachten die geſetzlichen Vorſchriften außer Acht ge
laſſen hat, iſt es unhaltbar. Die einzige Schlußfolgerung aus dem
Gutachten könnte die ſein, daß die Pachten der Landwirte dann
ebenfalls erhöht werden müßten, weil ja der Boden ſo piel ein
bringt. Nach dem Gutachten rechtfertige ſich eine Pacht von 75
per Morgen. Wir glauben aber kaum, daß die Landwirte eine
ſolche Maßnahme ſich gefallen ließen und das Gutachten als zu
treffend bezeichnen würden. Herr Heine vom Burchardikloſter ſoll
in der Pächterorganiſation jedem Mitglied mit Ausſchluß gedroht
haben, daß mehr als 60 A pro Morgen für den allerbeſten Boden
gibt.

Alle Staatsbehörden ſtehen der Kleingartenbewegung fördernd
gegenüber. Die Kleingartenbewegung bringt den Wohlfahrtskaſſen
auch eine ſtarke Entlaſtung. Das alles ſollte der Magiſtrat berück
ſichtigen, dann käme er zu einer anderen Stellungnahme. Nicht
einmal in Berlin. werden ſolche Pachten verlangt, geſchweige denn
gezahlt.

Die Kleingärtner veranſtalten am Mittwoch abend im
Reſtaurant „Vaterland“ eine Verſammlung, um gegen die Er
höhung der Kleingartenpacht zu proteſtieren. Sie hof
fen, daß dieſer Proteſt den Magiſtrat zu einer anderen Stellung-
nahme bewegen wird.

Volkschor. Am Himmelfahrtstage treffen ſich diejenigen Mit
glieder, welche Luſt haben nach dem Feuerland zu fahren, morgens
6 Uhr am Fürſtenhof. Bis Langenſtein wird gefahren, von dort
aus zu Fuß. Nachzügler oder Radfahrer fahren an der Brocken
ſtädter Mühle vorbei. Am Freitag pünktlich 20 Uhr: Singen in der
Aula. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein.

Turn und Sporkverein „Freiheit“-Halberſtadt, Unſere Spiel
abende finden jeden Mittwoch auf dem Sportplatz, Burchardianger,
ſtatt. Donnerstag (Himmelfahrt) machen wir unſeren Ausflug nach
dem Huy. Daſelbſt Spielen. Turnzeug mitbringen. Auch die
älteren Turngenoſſen und die Eltern der Kinder ſind herzlich ein
geladen. Treffpunkt Ecke Huy- und Burchardiſtraße. Abmarſch
8.15 Uhr.

Muſikaliſche Feierſtunde im Dom am Mittwoch, den 8. Mai,
20 Uhr. Der Jnhalt der Kollektenſtänder ſoll für dieſen Tag den
hieſigen Blinden zufließen. Programm 1. „Heilig“ für Orgel von
Dräſecke, 2. Violinſonate (g-moll) v. Händel, 3. Sopran-Arie („Auf
ſtarkem Fittig“) von Haydn, 4. Abendlied für Violine u. Org. von
R. Schumann, 5. Präludium und Fuge für Orgel über die Buch-
ſtaben, bzw. Töne B, A, C, H von Liſzt, 6. Gemeinſamer Geſang-
vers: „Auf Chriſti Himmelfahrt allein“ uſw.

Rundfunkſtörungen. Das Telegraphenamt teilt uns mit:
Wiederum ſind zahlreiche Klagen üher Störungen des Rundfunk
empfangs durch elektriſche Heilgeräte, laut geworden. Diesmal ſei
als neu fhinzugetretener Stadtteil beſonders die Harmonie-
ſtraße genannt; die Störungen werden hauptſächlich im mittleren
und oberen Teil dieſer Straße empfunden. In einigen bereits frü-
her namhaft gemachten Stadtteilen haben ſich die Klagen wieder
holt; es ſind dies der Martiniplan und der nördliche Teil der Blü-
cherſtraße. An alle Beſitzer von Heilgeräten, ſoweit dieſe nicht rund
funkſtörungsfrei ſind, ergeht erneut die Aufforderung, die Geräte
während der Hauptſendezeiten des deutſchen Rundfunks, nämlich
I1--12, 16-18 und 20——23 Uhr (Sonntags 9--10, 11.30-—1, 16 bis
18 und 20--23 Uhr), nicht zu benutzen oder ihre Geräte mit Stö
rungsſchutz verſehen zu laſſen. Auch wird allen Käufern geraten,
nicht rundfunkſtörungsfrei arbeitende elektriſche Heilgeräte, die ans
Lichtnetz anzuſchalten ſind, zurückzuweiſen. Die ſtark zunehmende
Rundfunkteilnehmerſchaft in Deutſchland heute bereits über 2,8
Millionen mit wenigſtens 10 Millionen Hörern wird hier die
in der angedeuteten Weiſe geübte Rückſicht dankbar anerkennen.
Insbeſondere richtet ſich unſere Mahnung an die Heilgerätebeſitzer,
die in den oben genannten Stadtteilen Rundfunkſtörungen hervor
rufen. Nicht unerwähnt möchten wir auch diesmal laſſen, daß für
die in ihren Rechten beeinträchtigten Rundfunkteilnehmer die Mög
lichkeit beſteht, ſich der Störungen auf Grund der S 19 und 23 des
Geſetzes über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 1928 zu erweh-
ren.

Harzer Bergtheater bei Thale. Die zur Förderung und Erhal
tung des Harzer Bergtheaters gegründete Geſellſchaft hat mit der
Werbung für ihre Beſucherorganiſation bereits gute Erfolge erzielt.
Das Einzelmitglied zahlt 1 Mark Jahresbeitrag und erhält 25 Proz.
Ermäßigung beim Beſuch des Theaters. Auch Korporationen, Ver
eine uſw. können Mitglieder werden und bekommen bedeutende
Vergünſtigungen. Vom 6. Juli bis 25. Auguſt werden täglich nach
mittags 4.30 Uhr Vorſtellungen ſtattfinden. Auskünfte werden im
Landratsamt zu Quedlinburg gegeben.

Jubelfeier der Liederkafel und Sängertag. Uns wird mitge
teilt: Die Vereinigten Norddeutſchen Liedertafeln halten in dieſem
Jahre ihren Sängertag in Halberſtadt ab. Jn Verbindung damit
feiert die Liedertafel ihr hundertjähriges Beſtehen.
Die Feſttage werden nach folgendem Programm verlaufen-:
Sonnabend, den 8. Juni, 16 Uhr, Sängertag im Domklubſaal,
19 Uhr: Feſtkonzert im großen Stadtparkſaale und im Anſchluß
daran Begrüßungsabend im Elyſium. Sonntag, den 9. Juni
9 Uhr: Frühgeſang auf dem Holzmarkt, 11 Uhr: Feſtakt im Dom-
klubſaale, 16 Uhr: Ball; anſchließend Feſteſſen. Montag: Be
ſichtigungen und Harzwanderungen. Das Feſtkonzert wird von der
Liedertafel allein ausgefühet. Sie ſingt: Hauſegger „Totenmarſch“
und „Schmied Schmerz“; Moldenhauer „Jm Herbſt“; Kaun „Hei-
mat“ und „Oſter- und Wandervogellied“. Der Begrüßungsabend
wird durch Geſangsvorträge der Gaſtvereine ausgefüllt. Zum Vor
trage kommen im Gegenſatz zum Feſtkonzert unbegleitete Männer
chöre. Näheres bringen rechtzeitig die Anzeigen.

Brieftgubenflüge. Die im Verein „Heimatliebe“ zuſammenge
ſchloſſenen Freunde der Reiſebrieftaube veranſtalteten am geſtrigen
Sonntag wieder Vorflüge für Jungtauben, denn nur allmählich
wird die junge Taube auf die großen Strecken vorbereitet. Der
geſtrige Vorflug fand von Hedersleben aus ſtatt. Sämtliche Tauben
kehrten in den heimatlichen Schlag zurück. Von Hederslehen aus
ließen auch die Reiſebrieftauben- Liebhaber aus Aken und Leipzig
Jungtauben fliegen, die bereits über die kurzen Streckenflüge hinaus
ſind. Es wird nun nicht mehr lange dauern, dann geht es mit den
jungen Tauben auf 100 Kilometer, um danach die Entfernungen
in immer größeren Sprüngeh auf die Höchſtleiſtung von mehreren
hundert Kilometern zu bringen.

PA. Straßenbahnunfall. Am Sonnabend, den 4. d. Mts. fand
um 14.45 Uhr in der Friedenſtraße an der Ecke Moltkeſtraße ein
Zuſammenſtoß eines Straßenbahnwagens der Linie 2, der nach der
Spiegelſtraße fuhr, mit einem in gleicher Richtung fahrenden, mit
Ziegeln beladenen Rollwagen ſtatt. Für den Zuſammenſtoß iſt der
Geſchirxführer verantwortlich zu machen, weil er unbekümmert um
den ſich nähernden Straßenbahnwagen ſein Geſpann auf den
Gleiſen ſtillhielt und ſich dann entfernte. Die endgültige Klärung
über die Schuldfrage wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
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2 Aus Oſterwieck.
ow. Mehr Nakurſchutz! Man muß es ſchon als Nieder

tracht bezeichnen, wenn alle behördlichen und Zeitungshinweiſe
bezüglich der Blumenräuberei im Fallſtein bis jetzt das ſtrickte Ge
genteil gezeitigt haben, indem man auch die (ſonſt ſo ſeltenen Ado
nisRöschen auch AntoniusR. gen.) jetzt am Rhönstal mit vollen
Fäuſten nach Hauſe ſchleppt, ja die Pflanzen ſogar mit der Wurzel
ausgräbt (richtiger ausrottet), um ſie anderwärts einzupflanzen.
Dieſe Naturverwüſter wiſſen natürlich nicht, daß jene ſeltene Blume
nur auf kalkhaltigem Boden wächſt.

ow. Vom Arbejtsamk. Die männliche Vermittlungsabteilung für
das Gaſtwirtsgewerbe iſt ab 5. Mai von 10,30 Uhr bis 13 Uhr
während der Sommermonate auch Sonn und Feſttages geöffnet.
Die Vermittlung iſt koſtenlos. Das Arbeitsamt Nordharz iſt unter
der Fernſprechnummer Halberſtadt 2868-69 zu erreichen.

ow. Schrebergarten- Verein Oſterwieck. Die am 5. Mai im „Rats
garten“ ſtattgefundene Verſammlung des Schrebergartenvereins
e. V. erfreute ſich eines ſehr guten Beſuchs; anweſend waren etwa
120 Mitglieder. Auf der Tagesordnung ſtanden ſehr wichtige und
intereſſante Punkte. Den Hauptberatungspunkt des Abends bildete
die Brunnenfrage. Bekanntlich hat der Verein in jeder Schreber-
gartenkolonie Brunnen anlegen laſſen. Damit aver in der Nähe
des Brunnens von Kindern nicht geſpielt werden kann und damit
es ferner Nichtmitgliedern unmöglich iſt, Waſſer aus den Brunnen
zu entnehmen, wurde an jedes Mitglied ein Schlüſſel ausgehändigt,.
Der Bau der Brunnen bedeutet für den Verein einen großen
Schritt pvorwärts. Die Schrebergärtner haben es nun nicht mehr
nötig, das Waſſer weit her zu holen, Gräben zu ziehen und Fluß-
ufer zu zertreten. Wie wir hören, findet in nächſter Zeit ein Lehr
filmabend ſtatt. Es ſoll der Film „Das Land in Sonne“ unter
anderen Darbietungen zur Aufführung koinmen. Der Film hat
überall, wo er lief, großen Beifall gefunden. Ferner iſt auch für
dieſes Jahr wieder eine große Allgemeine Gartenbaugus-
ſtellung geplant, wozu die erſten Arbeiten bereits in Angriff
genommen ſind.

Kreis Halberſtadt.
Athenſtedt, 6. Mai. Unſere Maifeier fand am Sonnabend

abend im Lokale von Jung ſtatt. Zahlreiche Teilnehmer hatten
ſich eingefunden. Der Saal war bis zum letzten Platz beſetzt. Von
Halberſtadt waren unſere Jungſozialiſten und die „Roten Falken“
erſchienen, die durch Geſangsvorträge, Deklamationen ernſten und
heiteren Jnhalts, durch Volkstänze die Erſchienenen ausgezeichnet
unterhielten. In ſeiner Feſtrede behandelte Genoſſe Molken
b uhr beſonders die gktuellen Fragen der diesjährigen Maiereig
niſſe. Jn das Hoch auf die Sozialdemokratie ſtimmten die Anweſen
den begeiſtert ein, während die Jugend die Internationale ſang.
Erfreulicherweiſe waren in dieſer Verſammlung beſonders die
Frauen ſtark vertreten. Es gibt ja auch wenige Orte in der geſam
ten Parteibewegung Deutſchlands, in denen die Frauen auch zah
lenmäßig das Rückgrat der Partei bilden. Faſt zwei Drittel der
ſehr ſtarken Mitgliedſchaft Athenſtedt ſind Frauen.

KleinQuenſtedt, 6. Mai. Die Maifeier unſerer Partei wurde
am Sonnabend im Saale bei Bienert feſtlich begangen. Nachdem
der Geſangverein „Harmonie“ das Lied „Empor zum Licht“ wir
kungsvoll geſungen, begrüßte der Ortsgruppenvorſitzende die Geſin
nungsfreunde und Parteimitglieder. Dann hielt Redakteur Kin
dermann aus Halberſtadt die Feſtrede, in der er auf die Bedeu
tung und Geſchichte der Maifeier einging Er ſtreifte auch aktuelle
politiſche Vorgänge und fand ſchärfſte Worte gegen das Treiben der
Kommuniſten in Berlin, wo 22 Tote und mehrere 100 Verletzte als
Opfer gezählt wurden. Mit dem Apell, für die Einigkeit und Ge
ſchloſſenheit der Arbeiterſchaft unentwegt zu wirken, beendete er die
mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede. Nun traten wiederum
die Sänger auf den Plan, um die Teilnehmer mit Liedervorträgen
zu erfreuen. So wurde u. a. noch „Mein Lied“ gut vorgetragen.
Eine Bereicherung erfuhr das Programm durch humoriſtiſche Vor
träge des Genoſſen Robert Schütte, der es in beſter Weiſe ver
ſtand, „Stimmung“ zu ſchaffen. Selbſtverſtändlich erntete er ſehr
viel Beifall. Eine fleißige Tanzkapelle ſorgte des weiteren dafür,
daß bis zum anderen Tage jung und alt dem Tanze huldigte.

Aus Oſchersleben.
o. Herr Bürgermeiſter, dulden Sie das? Vor dem Geſetz und

der Polizei iſt jeder Staatsbürger gleich, nur nicht vor der Oſchers
leber Polizeiverwaltung. Als am 1. Mai die Arbeiterſchaft von
Oſchersleben öffentlich für den Völkerfrieden und für die Erhaltung
der Republik demonſtrierte, ſollte die Feſtrede auf dem Marktplatz
gehalten werden. Das wurde jedoch von der Polizeiver-
waltung mit der Begründüng verboten, daß der Markt
platz als Parkplatz für Automobile uſw, beſtimmt ſei und dieſerhalb
das Anſammeln von Menſchen auf dem Marktplatz verboten werden

müſſe. Was ſehen wir aber am Sonntag? Da werden gleich zwei
Anſammlungen geſtattet. Zuerſt verſammelte ſich der bekannte
Reiterklub „Drauf und dran“, um an dem bekannten Stahlhelm
feſt in Ampfuhrt teilzunehmen. Große Parade zu Pferde wurde
auf dem Marktplatz abgehalten. Etwas ſpäter ſammelte die KPD.
ihre Anhänger und ließ eine Brandrede gegen den Innenminiſter
und den Berliner Polizeipräſidenten los. Beides wurde von der
Polizei nicht beanſtandet. Wir fragen hiermit öffentlich an, warum
dieſe rechts und linksſtehenden Parteien, die doch die heutige Ver
faſfung nicht anerkennen, den Marktplatz zur Verfügung erhalten,
während die ſtaatserhaltende Partei dort ausgeſchloſſen wird?
Wird hier mit gleichem Recht gemeſſen? Wie ſtellt ſich hierzu der
Bürgermeiſter als Dezernent der Polizeiverwaltung? Wir er
warten eine baldige Aufklärung.

o. Parkeifunklionäre. Mittwoch 20 Uhr wichtige Funktionär-
ſitzung im Stadtpark. Erſcheinen aller Parteifunktionäre unbe
dingt erforderlich.

o. Schlägerei Sonnabend nacht entſtand unter den Gäſten des
Reſtaurant „Zur Stadt Köln“ eine wüſte Schlägerei, die ſich auf
der Straße fortſetzte. Der Teufel Alkohol hat wiederum ſein Müt
chen gekühlt. Wann kommen Menſchen endlich zur Beſinnung?

o. Zuſammenſtoß. Sonnabend gegen 20 Uhr ſtieß ein Red-
fahrer mit einem Auto in der Hornhäuſer Straße zuſammen.
Während das Rad vollſtändig zertrümmert wurde, iſt der Rad
fahrer mit Ausnahme einiger Hoautabſchürfungen gut davon ge
kommen.

Magdeburger „Tribüne“ verboken.

Oberpräſident Waentig hat die „Tribüne“, das Magde-
burger Kommuniſtenblatt wegen verſchiedener Artikel, die zum
Hochverrat auffordern, auf die. Dauer von 3 Wochen verboten.

Goslar, 6. Mai. Großfeuer. Ein Großfeuer entſtand am
Freitag morgen in dem etwa 15 mal 8 Meter großen Schuppen von
Hartwig, in dem ſich die Stellmacherei von Vorxbach befand, wahr
ſcheinlich infolge von Fahrläſſigkeit von Handwerksburſchen, die dort
genächtigt hatten. Der ganze Schuppen iſt heruntergebrannt mit
allen Maſchinen und Geräten. Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt. Das hinter dem Hofe ſtehende Wohnhaus war ſehr gefähr-
det, konnte aber durch die Automobilſpritze gerettet werden.

Helmſtedtk, 6. Mai. In einem Anfall geiſtiger Umnachtung hat
ſich in den frühen Morgenſtunden des Freitag die 29 Jahre alte
Ehefrau des Arbeiters Spitzek aus Harbke auf der Eiſenbahnſtrecke
Marienborn--Helmſtedt vom Zuge überfahren laſſen. Der Körper
der Unglücklichen war auf gräßliche Weiſe zerſtückelt.

Nordhauſen, 6. Mai. Gasverſorgung des Kreiſes
Nordhauſen. Der Sangerhäuſer Kreistag, der u. a. auch den
Haushaltsplan für 1929 genehmigte, beſchäftigte ſich in ſeiner letz
ten Sitzung noch mit der Gasfernverſorgung des Kreiſes Sanger-
hauſen. Mit großer Mehrheit faßte er den Beſchluß, bei einem An
teil von 50 000 Mark ſich der Gasfernverſorgung Goldene Aue
Eichsfeld anzuſchließen.

Nordhauſen, 6. Mai. Jm Mühlengra ben ertrunken.
Am Freitag vormittag ſtürzte das dreijährige Söhnchen des Schloſ
ſers Weſſeleck aus Crimderode von der Brücke an der Straße Crim-
derode-- Nordhauſen in den Mühlengraben. Der Knabe wurde
einige hundert Meter weit abgetrieben und ertrank.

Sangerhauſen, 6. Mai. Wohnhausbrand durch ſpie-
ſende Kinder verurſacht. Im benachbarten Nikolausrieth
ſpielten Kinder in dem Stall einer dem Gutsbeſitzer Schobeß gehö
renden Arbeiterwohnung mit Streichhölzern. Die Strohvorräte fin
gen Feuer, das reiche Nahrung fand und ſich in ganz kurzer Zeit
auf das ganze Arbeiterwohnhaus ausbreitete. Das Gebäude brannte
bis auf die Grundmauern nieder. Das Feuer wurde zu ſpät be
merkt, um noch irgendwie helfend eingreifen zu können.

Deſſau, 6. Mai. Vom Dach geſtürzt. Jn der Junkers-
ſtraße ſtürzte ein Dachdecker infolge eines Fehltritts vom Dach. Er
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

e

o. Eine Pleite der KPD. Sonntag nachmittag demonſtrierte
die KPD. in Oſchersleben mit Hilfe des Halberſtädter Schalmeien
korps gegen unſeren Genoſſen Zörgiebel. Ganze 24 Mann ſtark
war der Zug und dabei noch nicht einmal alle von Hſchersleben.
Welch ein Bombenerfolg! Dieſe zwei Dutzend werden dem Genoſſen
Zörgiebel und uns beſtimmt nicht weh tun. Vielleicht ſehen wir in
der nächſten Demonſtration nicht einmal das bekannte Bäcker
dutzend mehr heiſammen. Die Arbeiterſchaft von Oſchersleben will
mit dieſer Sorte Revolutionäre nichts mehr zu tun haben. Der
ganze Umzug war eine Groteske, und bekanntlich blamiert ſich ein
jeder ſo gut wie er kann.

Aus Schwanebeck.
ſ. Eröffnung einer Konſum-Verkaufsſtelle. Die Gaſtwirtſchaft

„Deutſches Haus“ geht am 15. Mai in den Beſitz unſeres Genoſſen
Wilhelm Mund über in der Abſicht, der Arbeiterſchaft Schwane
beck und deren Organiſationen und Vereinen eine Art Eigen
heim zu ſchaffen. Zu gleicher Zeit geht damit aber auch ein lang
gehegter Wunſch der hieſigen Arbeiterſchaft, auch hierorts im
Konſumverein einkaufen zu können, in Erfüllung. Der Hal
berſtädter Konſumverein wird am 1. Juli 1929 in den vom Genoſſen
Mundt erworbenen Räumlichkeiten eine Filiale eröffnen. An der
Schwanebecker Arbeiterſchaft liegt es nun, im eigenen Intereſſe
beide Projekte recht tatkräftig zu unterſtützen. x

ſ. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt am letzten Freitag
im „Weißen Schwan“ eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Auf der Tagesordnung ſtand die nochmalige Beſprechung des ge
ſchloſſenen Vergnügens am 8. Mai im „Stadtpark“ und eine noch
malige Regelung der Delegiertenwahl zu der am 11, und 12. Mai
in Badersleben ſtattfindenden Kreiskonferenz. An letzterer werden
nun endgültig als ſtimmberechtigt teilnehmen: Kam, Grimm und
die Kameradinnen Knopf und Fitzner. Selbſtverſtändlich ſind
dazu auch alle anderen Kameradinnen und Kameraden herzlich
willkommen.

ſ. Beim Fenſterputzen fiel die Ehefrau des Zimmermanns Her
mann Thölert, Schützenſtraße, ſo unglücklich aus einem Parterre
fenſter, daß ſie ſich den linken Unterarm brach.

Aus Thale.
t. Frauenverſammlung der SPD. findet am Mittwoch, den

8. Mai um 20 Uhr beim Genoſſen Schinkel ſtatt. Jn dieſer Ver
ſammlung ſollen wichtige Vorarbeiten wegen der Nähabende er
ledigt und außerdem Agitationsarbeiten beſprochen werden. Es
darf mithin keine Genoſſin fehlen.

Aus Quedlinburg.
q. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. Wie wir erfahren, ſoll

die nächſte Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag, den 16. Mai
im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtattfinden. Auf der Tagesordnung
wird nur die Beratung des ſtädt. Etats ſtehen.

q. 3DA.Verſammlung. Am Mittwoch, den 8. d. Mts., 20 Uhr,
findet im Gewerkſchaftshaus die fällige Mitgliederverſammlung
ſtatt. Alle Kolleginnen und Kollegen werden gebeten, dazu zu er
ſcheinen.

q. Voliere im Brühl. Die Vogelausſtellung im Brühl erfreut
ſich allgemeiner Beliebtheit. Leider ſind abendliche Spaziergänger
noch ſehr rückſichtslos. So kommt es häufiger vor, daß von Un
fugſtiftern plötzlich am Käfig Taſchenlampen aufleuchten, wodurch
die Vögel ſcheu werden und geblendet im Käfig umherflattern. Da

Mitteldeutſche Rundſchau.
Burg, 6. Mai. Hohe Zuchthausſtrafen für ſchwere

Jungen. Das hieſige erweiterte Schöffengericht verhängte über
die berüchtigten Einbrecher Höhne, Schmelzer und Lange, die kurze
Zeit, nachdem ſie aus dem Gefängnis bzw. Zuchthaus entlaſſen
waren, im vergangenen Jahre in Anhalt verſchiedene ſchwere Ein
brüche verübten, hohe Zuchthausſtrafen. Höhne, der insgeſamt be
reits 32 Jahre „Freiquartier“ hatte, erhielt 6 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt, Schmelzer, der 22 Jahre im Gefängnis zuge
bracht hat, erhielt 5 Jahre Zuchthaus und ebenfalls 10 Jahre Ehr
verluſt, und die Mitangeklagten Frau Schmelzer ein Jahr und
Langner 3 Monate Gefängnis. Außerdem ſchweben gegen Höhne
noch verſchiedene andere Anklagen wegen Einbrüche, die er allein
verübt hat.

Straßberg, 6. Mai. Tödlicher Unfall. Der Waldarbeiter
Flohr, der mit ſeinem Geſpanne vom Felde heimkehrte, geriet aus
bisher unbekannter Urſache beim Ueberholen eines Trekkers unter
den Anhänger und wurde auf der Stelle getötet. Der Trekkerführer
ſoll an dieſem Unglücksfall ſchuldlos ſein.

Schkeuditz, 6. Mai. Vom Zuge tot gefahren. Jn der
Nähe des Bahnhofs wurde am Freitag auf den Gleiſen die Leiche
eines unbekannten etwa 25 Jahre alten Mannes gefunden. Er
war von den Rädern eines Zuges buchſtäblich zermalmt worden,
Arme und Beine waren vom Rmpfe getrennt. Ob Selbſtmord oder
Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Gehofen, 6. Mai. Kinder, die Weichen umſtellen. Ein
Unglück, das leicht ſchwere Folgen hätte haben können, wurde durch
die Aufmerkſamkeit eines Bahnbeamten in letzter Minute verhin
dert. Kurz vor Eintreffen eines Perſonenzuges revidierte er noch
einmal die Weichenſtellungen. Dabei mußte er feſtſtellen, daß ſämt
liche Weichen verkehrt ſtanden. Als Täter wurden zwei Kinder er
mittelt, die wahrſcheinlich einmal „richtig“ Eiſenbahn ſpielen woll
ten.

Förderſtedt, 6. Mai. Ein frecher Lohngelderdiebſtahl.
Als der mit der Auszahlung des Lohnes beſchäftigte Betriebsleiter
im Steinbruch der Sodafabrik Staßfurt abberufen und einen
Augenblick die Auszahlung unterbrechen mußte, benutzte ein Unbe
kannter dieſe Gelegenheit, die noch nicht zur Auszahlung gelangten
Lohngelder in Höhe von etwa 1600 Mark, die der Betriebsleiter
ſolange in einen Schrank, der ſich in einer im. Steinbruch ſtehenden
Bude befand, eingeſchloſſen hatte, zu ſtehlen. Der Täter flüchtete
nach der Tat auf einem Fahrrade und konnte trotz eifriger Nach
forſchungen der Polizei noch nicht ermittelt werden.

bei haben ſich ſchon einige Vögel verletzt, daß ſie an den Verletzun
gen krepierten. Darum nehmt Rückſicht!

q. 5PD.-Frauengruppe. Am Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung
im Gewerkſchaftshaus. Gen. Krone wird über das Kranken-
kaſſenweſen ſprechen. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerk
ſam, daß am Donnerstag, den 9. Mai. vorm. 11 Uhr, das neue
K. K.-Gebäude beſichtigt werden ſoll. Zahlreiches Erſcheinen wird
erwartet.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedk, 4. Mai. Der Reichsbund der Kriegsbe-

ſchädigten, Ortsgruppe NeinſtedtStecklenberg, hielt am Freitag
im Landhaus ſeine fällige Monatsverſammlung ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung widmete der erſte Vorſitzende einige Worte der
verſtorbenen Kameradin Ella Henkmann. Kamerad Hamann gab
den Bericht von der Kreisgeneralkonferenz in Schneidlingen. Als
Beiſitzer in den Kreisvorſtand wurde Kamerad Paul Medefindt ge
wählt. Dem Bericht von der Kreiskonferenz ſchloß ſich eine rege
Ausſprache an. Es wurden noch die eingegangenen Rundſchreiben
beſprochen und das vorgeſehene Vergnügen wurde auf Sonnabend,
den 11. Mai in Stecklenberg feſtgelegt. Der Abend wird ausgefüllt
durch Konzert, Theater und Ball.

Reinſtedt, 4. Mai. Der Arbeiter Radfahrer- Verein
Neinſtedt, veranſtaltete am Sonnabend einen WerbeKunſt
Abend unter Mitwirkung der KunſtRadfahrerTruppe Enzesberger.
Auf die kurze Anſprache des Sportgenoſſen Walter Knochenhauer
folgte ein intereſſanter Reigen der Neinſtedter Radfahrer-Jugend.
Dann begann das Kunſtfahren des 10jährigen Manfred Enzesber
ger auf Niederrad und Einrad, es folgten die Künſte der 22jährigen
Liſa Enzesberger auf Niederrad und Gipfeltricks auf verſchiedenen
Rädern, auch der 12jährige Martin Enzesberger zeigte ſein Können
auf verſchiedenen Rädern. Der Vater Enzesberger zeigte ſein Beſtes
auf dem Hochrad. Die Neinſtedter RadfahrerJugend machte noch
ein intereſſantes Radballſpiel. Anſchließend wurde noch bis 1 Uhr
getanzt.

Ditfurkt, 7. Mai. Der Bau unſerer Waſſerleitung
iſt inzwiſchen rüſtig vorgeſchritten. Es dürften bereits etwa 4500 m
Rohre gelegt ſein. Größtenteils hat man die Gräben gleich an
ſchließend wieder zugeſchüttet, ſodaß man Verkehrsſtörungen ver
mieden hat. Zumal man ſich die Arbeiten ſehr langwierig vor
ſtellte, iſt es ſehr erfreulich, daß dieſe ſo ſchnell vorgeſchritten ſind.
Auch muß man den ſehr kalkhaltigen feſten Boden berückſichtigen,
der ohnehin die Arbeiten ſchon weſentlich erſchwert. Ein ſchwieriges
Stück Arbeit war es dann, die 4 großen eiſernen Druckkeſſel in der
Weſtſtraße aufzuſtellen, die nunmehr ſchon von hohem Mauerwert
umringt ſind. Man fand bei. den Ausſchachtungen neulich 4 noch
feſte unverſehrte Totenſchädel in einer Tiefe von Meter. Das
Betreten des Leitungsgebietes iſt polizeilich verboten.

e

9 Soz. Arbeiterzugend

Halberſtadk. Mittwoch: Bei gutem Wetter machen wir einen
Spaziergang in den Wald, bei ſchlechtem gehen wir in die Turn
halle Harzſtraße. Wir treffen uns jedoch erſt auf jeden Fall punkt
20 Uhr Ecke Harmonie- und Spiegelſtraße. Am kommenden Sonn
tag findet nur in Halberſtadt ein Spielleiterkurſus für Außenſpiele
im Knabenhort ſtatt. Alle müſſen daran teilnehmen. Wer noch nicht
im Beſitz einer Plakette für den Parteitag iſt, muß ſpäteſtens am
Mittwoch 50 8 mitbringen.

Zur Bereitu n9
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Der Dichter des Ulenſpiegel.

Charles de Coſter,
der Verfaſſer des berühmten Romans „Thyl Ulenſpiegel“, ſtarb vor
50 Jahren am 7. Mai 1879 in Jxelles. De Coſter wurde im Jahre
1827 in München geboren, war Profeſſor der franzöſiſchen Litera-
tur an der Brüſſeler Kriegsſchule und hat mit zahlreichen Werken,
u. a. den „Legendes flamandes“ großen Erfolg gehabt. Weltruf
aber erwarb er ſich mit ſeinem „Thyl Ulenſpiegel“, indem er als
erſter den großen niederdeutſchen Volksnarren dichteriſch und ſo zial

behandelte.

Wirtſchaft und Handel.
Die neue Reichsanleihe.

Die Ankündigung der Reichsregierung, eine Jnlandsan-
leihe in Höhe von 500 Millionen Mark aufzunehmen,
hat in Finanzkreiſen große Beachtung gefunden. Man darf an
nehmen, daß die Anleihe, im Gegenſatz zu der Reinholdanleihe, die
bei den Banken liegen blieb, von wirklichen Intereſſenten ſtark
überzeichnet wird. Ausſchlaggebend ſind dabei die eingeräumten
Steuervorteile. Das Reichsfinanzminiſterium hat ſich ſicherlich nur
unter dem Druck der Not zu dieſen Zugeſtändniſſen entſchloſſen.
Sie beweiſen, wie unerquicklich die Kaſſenlage des Reiches gewor-
den iſt.

So weit Nachrichten aus dem Reichsfinanzminiſterium vorlie
gen, dürfte die 500-MillionenAnleihe kaum mit einem höhe-
ren Zinsſatz als 7 Prozent ausgerüſtet werden. Auch der
Ausgabekurs dürfte kaum unter 100 liegen, da die mit der An
leihe verbundenen Vorteile ſicherlich die Abweichung vom normalen
Emiſſionskurs rechtfertigen.

Die Berliner Deviſenbörſe machte am Montag einen durchaus
normalen Eindruck. Die Anforderungen nach Deviſen ſind zurück
gegangen, ſo daß die Dollarnotiz von 4,2175 auf 4,2170 herunter
geſetzt werden konnte. Zweifellos drücken ſich in dieſer günſtigeren
Entwicklung die beſſeren Nachrichten aus Paris aus.

Nach den ſpekulativen Exzeſſen in den letzten Tagen hat ſich der

Geldmarkt weiter verknappt. Tagesgeld muß mit 81
bis 10 Prozent bezahlt werden. Feſt ſteht auch, daß die Ueberprü
fung der Wechſeleinreichung bei der Reichsbank manche Hoffnungen
auf Spekulation mit dem Dollar zerſchlagen hat und daß dadurch
Bindungen entſtanden ſind, die die Knappheit am Geldmarkt in den
nächſten Tagen ſteigern werden.

WMarbktberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 6. Mai.

6. Mai 4. Maiab märkiſche Station in Mark

Weizen 223. bis 225. 224. bis 226Roggen 203 bis 205. 204. bis 206Braugerſte 218.— bis 230 218. bis 230.Futter u. Hnuduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 199 bis 205. 200. bis A.Loco-Mais Berlin 213. bis 214. 213. bis 214.Weizenmehl 25.00 bis 29.25 25.25 bis 29.50
Roggenmehl 27.00 bis 28.60 27.00 bis 2860
Weizenkleie 14 25 1450Roagenkleie 1400 bis 14 20 14.10 bis 14 30

Amkliche Eiernokierung. Preiſe in Pfennig je Stück im Groß
handel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte), Sonder
klaſſe über 65 Gr. 1214, Kl. A (60 Gr.) 111, Kl. B (53 Gr.) 10
Kl. C. (48 Gr.) 91 Friſche Trinkeier, Sonderklaſſe über 65 Gr.
12, Kl. A. (60 Gr.) 11, Kl. B. (53 Gr.) 10, Kl. C. (48 Gr.) 9. Aus
landseier: Dänen und Schweden, 18er 1334, 17er 12, 151 16er
1124. Holländer, Durchſchnittsgewicht 68 Gr. 1234, 60-—-62 Gr.
II. Belgier 60--62 Gr. 11. Ungarn, normale 934. Ruſſen,
große 974, normale 94, kleine, Mittel und Schmutzeier 8——81
Witterung: warm; Tendenz: behauptet. S

Amtliche Karkoffelnokierungen. Amtliche Kartoffelerzeuger
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 2.30——2.60, rote 2.50——2.90, gelbfleiſchige Kartoffeln außer
Nierenkartoffeln 2.80——3.20 Mark, Fabrikkartoffeln 10—-11 Pfennig
je Stärkeprozent.

Sport.
ArbeiterRadfahrer Verein Halberſtadkt. (Motorfahrer-Abtei

lung.) Am Himmelfahrtstage findet die Gaufahrt des Gaues 11
der Motorradfahrer ſtatt. Die Fahrt führt nach der Altmark und
zwar über Magdeburg, Wolmirſtedt, Rogätz, Tangerhütte, Tanger-
münde. Hier iſt Mittagsraſt und Stadtbeſichtigung. Dann geht es
weiter nach Stendal, Gardelegen, durch die Letzlinger Heide über
Letzlingen nach Neuhaldensleben zur Endſtation Olvenſtedt bei
Magdeburg. 18 Uhr geht es dann in die Quartiere zurück, ſodaß
wir um 20 Uhr zu Hauſe ſind. Wir müſſen um 8 Uhr morgens in
Magdeburg ſein und treffen uns deshalb 6 Uhr morgens auf dem
Holzmarkt. Pünktlichkeit und zahlreiche Beteiligung iſt unbedingte
Pflicht. Wimpel und Bundesabzeichen ſind anzulegen. Geſamt-
ſtrecke beträgt zirka 250 km. Sportgenoſſen, zeigt den Gau und
den Magdeburgern, daß die Ortsgruppe Halberſtadt in Form iſt
und erſcheint alle! Wer noch eine Frage zu ſtellen hat, der komme
heute abend zum Odeum, dortſelbſt iſt die Strecke auf der Karte zu
ſehea!

A.S.-V. Waſſerfreunde. Mittwoch abend Verſammlung im
Lokal Ruhberg. Der Vorſtand trifft ſich um 19 Uhr.

Turnverein „Freiheit“Halberſtadt. RaſenBallſpiele erfreuen
ſich immer mehr allgemeiner Beliebtheit, insbeſondere das Hand-
ballſpiel, welches ſich in den letzten Jahren faſt ſämtliche Sport

ſich dieſem Spiel widmet, nein, auch das ſogenannte ſchwache Ge
ſchlecht will es und drängt förmlich darauf, es den Turnern gleich
zu tun. Deshalb hat ſich die rührige Leitung des hieſigen Arbeiter
TurnVereins „Freiheit“ veranlaßt geſehen, dieſen ſchönen Sport
auch bei den Turnerinnen einzuführen. Zu dieſem Zwecke werden
alle Turngenoſſinnen aufgefordert, ſich am Mittwoch abend pünktlich
19 Uhr auf dem Burchardianger einzufinden. Sportkleidung na
türlich mitbringen. Aber auch allen anderen intereſſierten jungen
Damen, welche gewillt ſind, dem Verein beizutreten, um den ſchönen
Sport mit zu pflegen, ſind eingeladen. Beſonders unſere Arbeits
ſchweſtern rufen wir zu: „Geht hin und treibt Sport und ſchließt
euch dem Verein an, dem ihr angehört, nämlich dem Arbeiter
TurnVerein „Freiheit“-Halberſtadt.

Fußballklub Germania Reinſtedt. Germania hielt am Freitag
eine Mitgliederverſammlung ab. Man beſchäftigte ſich vor allem
mit dem Pfingſtſport. Für den 1. Pfingstag ſteht der Spielgegner
noch nicht feſt, man verhandelt noch mit zwei Vereinen. Am 2.
Pfingſttag weilt V. F. Z. Nordhauſen mit drei Mannſchaften in
Neinſtedt. Am 1. Pfingſttag findet in Stecklenberg zum Waldfrie
den von nachmittags 4 Uhr ab Unterhaltungskonzert, wie alljährlich,
ſtatt. Dann wurde noch über den techniſchen Kurſus in Thale ge
ſprochen. Es wurde beſchloſſen, daß die Spieler R. Wittchen und A.
Janzyck die Trainingsabende auf dem Sportplatz leiten. Da beide
Spieler am Kurſus teilnahmen. Das Kreisheim in Gernrode wird
Pfingſten eingeweiht, wozu ein Extrabeitrag von 10 Pfg. erhoben
wird. Genoſſe Paſemann, Thale, hielt noch ein kleines Referat
über Wohl und Wehe im Vereinsleben. Dann wurde noch feſtge
ſtellt, daß im letzten Monat 6 neue Mitglieder aufgenommen wur
den.

Handball im F.-C. Germania 1900. Die Damen des F.-C. Ger
mania konnten am letzten Sonntag ihren erſten Sieg landen.
Durch ausgezeichnete Leiſtungen in der 2. Halbzeit gewannen ſie
gegen AskaniaAſchersleben vollkommen verdient mit 3:2 (0:2). Zu
Spielbeginn fanden ſie ſich ſehr ſchlecht zuſammen, dadurch bekamen
die Askaniga-Damen die Oberhand und waren leicht feldüberlegen.
Beſonders gefiel hier die kleine Mittelläuferin der Askanen, welche
ein ſehr gutes Aufbau und Störungsſpiel zeigte. Die Aſchers-
lebener Damen konnten mit Sonne im Rücken ſpielend bis zur
Pauſe mit 2:0 in Führung gehen. Nach der Pauſe wurden Ger
manias Damen zuſehends beſſer. Durch 3 prächtige Torwürfe der
Halblinken Frl. Sarömba wurde der erſte Sieg ſichergeſtellt. Die
1. Herrenelf hatte mit AskaniaAſchersleben 1. keinen guten Gegner
zu Gaſte. Was ſich die Aſcherslebener an Entgleiſungen erlaubten,
dürfte für unſeren Sport gewiß nicht nutzbringend ſein. Leider
war der angeforderte Schiedsrichter nicht erſchienen, ſodaß ein Herr
von Germania das Spiel leitete. Beide Mannſchaften legen ſofort
ein ſchnelles Tempo vor und nach einigen Minuten führte Askania
ſchon 1:0. Bis zur Pauſe gelang es jedoch den Germanen, durch
2 Tore die Führung zu übernehmen. Nach dem Wechſel hatten die
Germanen die beſſere Seite und konnten durch 4 weitere Tore,
denen der Gegner nur eins entgegenſetzen konnte, den Sieg mit
6:2 ſicherſtellen. Die 2. Mannſchaft hatte eine ſehr ſchwere Aufgabe
zu erledigen. Die an und für ſich ſehr ſpielſtarke 2. V. f. L. Mann
ſchaft war durch 4 Spieler aus der 1. Mannſchaft verſtärkt, ſodaß
die Germanen keine Ausſichten hatten, trotzdem hielten ſie ſich ſehr
tapfer und führten ein meiſt offenes Spiel vor. V. f. L. ſiegte 9:2.
Am Himmelfahrstage ſpielt die 1. Damenelf geg. 2. Damenelf u. die
2. Herren geg. 3. Herren, die 1. Elf iſt ſpielfrei. Sonnabend abend
ſpielt die 1. Mannſchaft gegen die 1. des Harzgaumeiſters „Mars“
Quedlinburg um 19 Uhr auf dem Germaniaſpielplatz (Schäfergaſſe).

Keithsvanner
„Schtvarz Rot Gold

Reichsbannertreffen in. Braunſchweig.
Am 1. und 2. Juni veranſtaltet der Gauvorſtand in Braunſchweig

mit Unterſtützung des Bundesvorſtandes ein Gautreffen in der
Stadt Braunſchweig. Folgedes Programm iſt aufgeſtellt: Sonn
abend, den 1. Juni 1929 findet in ſämtlichen Räumen des
„Konzerthauſes“ Salzdahlumerſtraße, eine Begrüßungs feier
des Ortsvereins Braunſchweig ſtatt. Dazu iſt die geſamte Kapelle
des Ortsvereins Hannover verpflichtet. Sonntag, den 2. Juni
1929, Empfang der auswärtigen Ortsvereine. Punkt 9,30 Uhr be
ginnt im Landestheater eine republikaniſche Feier. Es
ſprechen die Kameraden Dr. von Frankenberg, Dr. med. F. Lube,
Oberſtudiendirektor Dr. Bohner (Magdeburg), Reichstagsabgeord
neter Scheidemann, Oberpräſident z. D. Bundesvorſitzender Hörſing,
Reichsinnenminiſter Severing und die Herren Miniſter Dr. Jasper
und Oberbürgermeiſter Dr. Trautmann. Die Anſprachen werden
durch Muſikvorträge und Rezitationen umrahmt.

Jm Anſchluß an die Feier werden vom Landestheater die Schutz
ſportabteilungen des Jungreichsbanners eine Stafette über 2200 m
laufen. Die Stafette führt durch die Friedensallee zum Stadtpark
und wieder zurück. 14,30 Uhr findet auf dem Schloßplatz eine große
republikaniſche Kundgebung ſtatt, unter Mitwirkung
des Arbeiter-Sänger-Kartells. Die Anſprachen werden durch Laut
ſprecher übertragen. Anſchließend findet der Feſtumzug ſtatt.

Halberſtadt. Jungbanner. Heute, Dienstag, 20 Uhr, findet bei
Otto Bollmann unſere Monatsverſammlung ſtatt. Es wird er
wartet, daß alle Kameraden erſcheinen.

Quedlinburg. Laut den in der Mitgliederverſammlung am
12. April d. Js. feſtgelegten Richtlinien beteiligt ſich unſere Orts
gruppe an folgenden Veranſtaltungen Sonntag, den 12. Mai 1929.
Kreisfeſt des Kreiſes Ballenſtedt in Ermsleben. Sonntag, den
2. Juni 1929: Kreisfeſt des Kreiſes AſcherslebenQuedlinburgThale
in Aſchersleben. Sonntag, den 11. Auguſt 1929: Reichsverfaſſungs
feier in Berlin. Für die Verfaſſungsfeier werden vom Vorſtande
die Vorbereitungen mit allem Nachdruck betrieben. Jn einer der
nächſten Mitgliederverſammlungen wird in eine diesbezügliche Aus
ſprache eingetreten werden. Wir bitten jedoch ſämtliche Kamera-
den, ſoweit es ihre wirtſchaftliche Lage zuläßt, von der geſchaffenen
Einrichtung der Reiſeſparkaſſe weitgehends Gebrauch zu machen.
Die Reiſeſparmarken ſind von den Bezirksunterkaſſierern in Werten
zu 50 und 25 8 erhältlich. Die Fahrten nach Ermsleben und
Aſchersleben erfolgen durch Kraftwagen. Der Fahrpreis beträgt
für die Hin und Rückfahrt im erſteren 1.80 A. und im letzteren

Falle 2.—— A. Die Meldungen ſind bei den Bezirksunterkaſſierern
und Kameraden Lauck und Schüßler abzugeben. Das Fahrgeld für
Ermsleben iſt bei den bezeichneten Stellen bis ſpäteſtens Sonn
abend, den 11. d. Mts., nachm. 5 Uhr einzuzahlen. Die Abfahrt-
zeit wird noch bekannt gegeben.

Thale. Wir machen gemeinſchaftlich mit dem ArbeiterTurnver-
ein am Himmelfahrtstage einen Ausflug nach Helſungen. Die Ka
meraden verſammeln ſich mit ihren Familienangehörigen pünkt
lich um 8 Uhr früh beim Kamerad Schinkel. Zahlreiche Beteiligung
erwünſcht.

Wernigerode. Diejenigen Kameraden, welche gewillt ſind, ſich
am Gautreffen am 1. und 2. Juni in Braunſchweig zu beteiligen,
werden gebeten, ſich in der Buchhandlung der Harzer Volksſtimme

Wernigerode. Wir weiſen jetzt ſchon darauf hin, daß am 17.
Mai, 20 Uhr, im Monopol (Gartenſaal) ein Lichtbildervortrag
ſtattfindet. Wir bitten die Kameraden nebſt Angehörige dieſen
Tag freizuhalten.

Wernigerode. Unter „Geſchäftlichem“ gab der Kam. Kaiſer in
der Vollverſammlung bekannt, daß endlich die Beſtätigung des Orts
gruppenvorſtandes, vom Bundesvorſtand eingetroffen ſei. Weiter
wurde ein Dankſchreiben für die Werbung neuer Leſer der „Reichs
bannerZeitung“ zur Kenntnis gegeben. Kam. Fuhrmann gab dann
den Bericht von der Kreiskonferenz in Halberſtadt, wobei hervor
zuheben iſt, daß die Bezirkseinteilung wegen der Größe des Lreiſes
nunmehr erfolgt iſt. Für die Ortsgruppen unſeres ehemaligen Krei-
ſes iſt Wernigerode, Bezirksvorort und Kam. Knoche als Bezirks
führer beſtimmt. Jn der Ausſprache wurden die örtlichen Verhält
niſſe eingehend beſprochen, Vorſchläge zur Hebung des Verſamm
lungsbeſuches gemacht und feſtgeſtellt, daß die geiſtige Vertiefung
der Mitglieder an Stelle der Aufmärſche zu treten habe. Wegen
der Beteiligung an der republikaniſchen Kundgebung in Braun
ſchweig am 2. Juni, wurde beſchloſſen, daß alle Kameraden, die
ſich beteiligen wollen, ſich umgehend in den Nachmittagsſtunden von
4 bis 7 Uhr bei dem Kameraden Steigerwald, Burgſtraße 9, Ge
ſchäftsſtelle der „Harzer Volksſtimme“, einzutragen haben. Ueber
Art der Beförderung und Preis erfolgen in den nächſten Tagen an
dieſer Stelle noch nähere Mitteilungen. Durch die Erkrankung un
ſeres früheren Kaſſierers Kam. Fricke, iſt erſt jetzt im Einverſtänd
nis des Gauvorſtandes der Kaſſenbericht für das 4. Quartal gegeben
worden, der mit einem Kaſſenbeſtand von 30,37 Mark abſchließt.
Anſchließend gab Kam. Knoche den Bericht vom 1. Quartal, der mit
67,86 Mark für das neue Quartal als Vortrag bezeichnet wurde.
Die auf der Kreiskonferenz nicht getätigte Wahl eines Vertreters
für Wernigerode zur Gaukonferenz nach Magdeburg am 7. Juli,
zeigte auf Vorſchlag der Vorſtands- und Führerſitzung die Beſtäti
gung für den 1. Vorſitzenden Kam. Kaiſer, im Verhinderungsfalle
tritt Kam. Heitmüller ein. Jm letzten Punkt der Tagesordnung
wurde das Verhältnis zwiſchen Reichsbanner und Partei in der
Zuſammenarbeit geſtreift und erfreulicherweiſe eine reifere Erkennt
nis der tatſächlichen Verhältniſſe an den Tag gelegt als das vor
einiger Zeit noch der Fall war. Daß das Reichsbanner noch auf
Jahre hinaus eine unbedingte Nowtendigkeit iſt, wurde allſeitig an
erkannt. Beſchloſſen wurde, auf das feſtgelegte Pfingſtvergnügen
zu verzichten, da der Arbeiter-Radfahrer-Bund am erſten Pfingſttag
hier ein Treffen angeſetzt hat.

Kundfunt Brogramtne
der hauptfärte lichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 8. Mai.
Berlin. 17 Unterhaltungsmuſik. 22,30 Heitere Lieder. Danach

Unterhaltungsmuſik. 21,30 Beethoven. Trio in C-Moll. An
ſchließend Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Ab 20 Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert. 20 Kammermuſik von Joh.

Brahms, Uebertragung von Dresden. 21,15 Karl W. Goldſchmidt
lieſt aus eigenen Schriften. Anſchl. Tanzmuſik.

Hamburg. 17 Hans Pfitzner- Konzert. 20 Neue Muſik. (UAeber-
tragung aus dem großen Saale des Kieler Gewerkſchaftshauſes.
Mitwirkende Paul Hindemeith (Bratſche) und das verſtärkte ſtädt.
Orcheſter.

Langenberg. (Köln).
Muſik. Danach Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

20 Abendmuſik. 21 Hebräiſch europäiſche

ERKLARUNG. Owoſtentos. O herer ohaſddegectt. o woſrig. Odeeckt. Regen
x Schnee. --Duost. Nebel K Gewer A Groupein. ANoget. G Stine. O sehe Ieicht,

h. n frische särhstelf, gtörmisch.W vVolfer Sturm Die Pfelte füegen mit gem Winde, die eiogezeſchneren Untea
sodoren) vardinden die Orte mit gleichem buftaruck. e neben den Orten stehenden

Zohlen geden le tufttemoerotur on
Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis Mikkwoch abend:

Der für die Jahreszeit recht tiefe Luftwirbel, welcher am Mon-
tag früh über Südengland lag, hat ſich nordoſtwärts ausgebreitet
und eine Regenfront bereits bis zum Rhein hin vorgeſchoben. Auf
ſeiner Vorderſeite ſtieg im Dienſtbezirk bei ſüdlichen Winden und
tagsüber meiſt heiterem Wetter die Temperatur bis zu hochſommer
lichen Werten an. Jn Magdeburg wurde eine Höchſttemperatur
von 281 Grad beobachtet. Da ſich der Wirbel weiter in nordöſt
licher Richtung verlagern wird, ſo werden wir ſchon am Dienstag
unter die Einwirkung ſeiner ſüdlichen Ausläufer kommen, deren
Vorübergang uns Regenfälle und Gewitter bringen dürfte. Später
iſt dann wieder mit einer fortſchreitenden Abkühlung zu rechnen.

Ausſichten: Zunächſt warmes Wetter mit zunehmender
Vewölkung und Regenfällen, ſtrichweiſe Gewitter, ſpäter zuneh

mende Abkühlung.

Geſchäftliches.
Schlechte Laune und ſchlechte Verdauung hängen innig zuſam

men. Wer darunter leidet, ſollte „Köſtritzer Schwarzbier“ trinken.
Die Speiſen werden durch den hohen Röſtmalzgehalt viel beſſer aus
genutzt und gut verdaut. Bald fühlt man ſich wohl und friſch, und

plätze erobert hat. Aber nicht nur, daß das männliche Geſchlecht in eine Liſte einzutragen Fahrpreis wird daſelbſt bekannt gegeben. Lebensluſt und Freude kehren wieder.
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